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2StadtverordnetenSitzung

Freitag, den 10. Junt, 20 Ahr, im Rathauſe.
Tagesordnung.

Entlaſtung der Elektrizitätswerksrechnung 1930/31,
Rechnungsprüfung der Sparkaſſe 1931,
Ankauf einer fahrbaren Leiter für die freiw. Feuerwehr,
Bewilligung eines Zuſchuſſes für Uniformbeſchaffung
der freiwilligen Feuerwehr,
Ausbau des Gerätehauſes der freiwilligen Feuerwehr,
Beihilfe für die freiwillige Sanitätskolonne,
Verpachtung der ſtädtiſchen Grasnutzung,
Umwandlung der Mauergärten in eine Parkanlage,
Verkauf eines Grundſtücks in der Gartenſtraße,
Abſchluß eines Erbbauvertrages über ein Baugrundſtück
an der Anhalter Straße,
Kenntnisnahmen.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Tribünenbeſucher haben nur Zutritt gegen Abgabe
von Einlaßkarten, die die Mitglieder der Stadtver-
ordnetenverſammlung an ihre Wähler ausgeben werden.
Die früheren Einlaßkarten ſind ungültig.

Kemberg, den 7. Juni 1932.

Der Stadtverordnetenvorſteher
95) H. Ludley.

Das Kabinett an der Arbeit
Beratungen über die Deckung der laufenden Ausgaben.

Berlin, 7. Juni.
Zur Vorbereitung der nächſten Kabinettsſitzung began-

nen im Reichsfinanzminiſterium Referentenbeſprechungen
über die Frage, welche Maßnahmen ergriffen werden ſollen,
um im Jntereſſe der Jnganghaltung des Staatsapparates
die notwendigſten Zahlungen für die nächſte Zukunft leiſten
zu können. An den Beſprechungen nehmen auch Vertreter
des Wirtſchafts und des Arbeitsminiſteriums teil.

In welcher Weiſe die nötigen Gelder herbeigeſchafft wer
den, iſt eine noch offene Frage. Es kann infolgedeſſen auch
noch nicht geſagt werden, ob die von der Regierung Brüning
geplante Beſchäftigtenſtenuer oder die Verlängerung der
Bürgerſteuer kommen werden.

Reichstagswahl am 31. Juli
Als Wahltermin für die Reichstagswahl iſt der 31.

Juli feſtgeſetzt worden. Der Erlaß des Reichspräſidenten
über die Feſtſetzung des Wahltermins wird heute ver
öffentlicht werden.

Reichsarbeitsminiſterium beſetzt
Der Reichspräſident hat den Präſidenten des Reichs

verſicherungsamkes Schaeffer zum Reichsarbeitsminiſter er
nannt

Präſident Schaeffer iſt Beamter und bisher politiſch
nicht hervorgetreten.

Kommt ein Reichskommiſſar für Preußen?
Es mehren ſich die Gerüchte, die von der bevorſtehenden

Einſetzung eines Reichskommiſſars in Preußen wiſſen wol
len. Jn dieſem Zuſammenhang ſind in der Preſſe bereits
die verſchiedenartigſten Kombinationen aufgetaucht.

In einem Berliner Blatt wird neuerdings behauptet,
daß die Reichsregierung die ſchlechte Finanzlage in Preuſzen
zum Anlaß nehmen werde, einen Reichskommiſſar zu ernen
nen. Aus dieſem Grunde würde zunächſt der Landtag früher
als urſprünglich beabſichtigt wieder einberufen werden, um
u verſuchen, einen neuen Miniſterpräſidenten zu finden. Da
ieſes Beginnen ſchon jetzt als ausſichtslos betrachtet werden

könne, würde zur Ordnung der preußiſchen Finanzen ein
Reichskommiſſar ernannt werden. Es braucht kaum bekonk zu
werden, daß es ſich hier lediglich um Mukmaßungen handelt.

Was die Finanzlage angeht, ſo liegen die Dinge tatſäch
lich folgendermaßen Zwiſchen dem ſeinerzeitigen Reichs
finanzminiſter Dietrich und dem preußiſchen Finanzminiſter
Klepper iſt eine Abmachung getroffen worden, derzufolge
ſich das Reich verpflichtete, den Fehlbetrag im preußiſchen
Haushalt in Höhe von rund 100 Millionen RM. aus Reichs
mitteln bzw. im Wege der Siedlung zu decken, wogegen die
preußiſche Regierung auf ihre Anteile an der Siedlüngsbank
vrzichtete. Von zuſtändiger preußiſcher Seite wird nunmehr
erklärt, daß Preußen zwar ſeine Verpflichtungen hinſichtlich
der Siedlungsbank voll erfüllt habe, daß es aber vom Reich
bis auf den heutigen Tag noch keinen Pfennig als Gegen
leiſtung erhalten habe.

Im übrigen nimmt die preußiſche Regierung in Sachen
Reichskommiſſar eine ahwarkende Halkung ein.

Sie iſt der Auffaſſung, daß ſich zunächſt die Parteien be
mühen müßten, einen neuen Miniſterpräſidenten zu finden
Erſt nachdem die Verhandlungen hierüber erfolglos geblie
ben ſeien, könne die Frage der Errichtung eines Reichskom-
miſſariats überhaupt in die Debatte geworfen werden, wo
mit die Regierung Braun allerdings zur Sache ſelbſt nicht
Stellung genommen haben will. Eine Stellungnahme der
neuen Reichsregierung zu dieſen Fragen liegt noch nicht
vor,
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h 5 90 dReich und Preußes
Von Papen fordert früheren Zuſammentritt des Landkags.

Berlin, 8. Juni.
Reichskanzler von Papen hat an den Präſidenten des

preußiſchen Landkags, Kerel, ein Schreiben gerichtet, in dem
eine frühere Einberufung des Preußiſchen Landkages ale
urſprünglich begbſichtigt, empfohlen wird.

Jn dem Brief bittet der Kanzler den Präſidenten, ſich
dafür einzuſetzen, daß der Preußiſche Landtag, der nach den
bisherigen Dispoſitionen erſt am 22. Juni wieder zuſammen-
treten ſollte, früher einberufen werde. Der Reichskanzler
begründet dieſe Bitte damit, daß zwiſchen dem Reich und
Preußen gegenwärtig verſchiedene wichtige Angelegenhei-
ten, vor allem Finanzfragen, zu verhandeln ſeien, und daß
er es für beſſer halte, wenn dieſe Verhandlungen auf
preußiſcher Seite nicht von einem geſchäftsführenden, ſon
dern von einem nach verfaſſungsrechtlichen Grundſätzen ge
bildeten ordentlichen Kabinett geführt werden können

Präſident Kerrl hat unmittelbar nach Empfang des
Schreibens ſich mit den maßgebenden Vertretern der

Fraktionen in Verbindung geſetzt.
Die urſprünglich längere Vertagung des preußiſchen Parla
ments war auf Wunſch verſchiedener Parteien mit der Be
gründung erfolgt, daß die Parteien Gelegenheit haben müß-
ken, ſich an dem jetzt im Gange befindlichen Wahlkampf in
Heſſen zu beteiligen. Mit Rückſicht auf den gleichfalls ein
ſetzenden Reichstagswahlkampf nimmt man in preußiſchen
parlamentariſchen Kreiſen an, daß auch die zweite Juni
kagung des Preußenparlaments nur von kurzer Dauer ſein

wird.
Aelteſtenrat des Landtags am Freitag

Präſident Kerrl hat den Aelteſtenrat d J
Landtags auf Freikag, den 140. Juni. nachn 17
einberufen. In dieſer Sitzung des Aelkeſtenrats ſoll i
Entſcheidung über eine frühere Einberufung des Preußiſchen
Landkages getroffen werden.

Die Finanzeſprechungen
Zwiſchen dem Reichskanzler und Reichsfinanzminiſter

Graf von SchwerinKroſigk einerſeits und dem preußiſchen
Wohlfahrtstminiſter Hirtſiefer bzw. dem Finanzminiſter
Klepper auf der anderen Seite fand in der Reichskanzlei
eine Beſprechung ſtatt, die der Frage des 100-Millionen
Fehlbetrages im preußiſchen Haushalt galt.

Das Reich hatte ſich ſeinerzeit verpflichtet, der preußzi
ſchen Regierung gegen Abtretung der preußiſchen Ankeile an
der Siedlungsbank die Mittel zur Deckung des Fehlbekrages
zur Lorfügung zu ſtellen.

Von Reichsſeite wird zu dieſer preußiſchen Darſtellung
erklärt: Bei der damaligen Beſprechung, bei der das Reich
durch den heutigen Reichsfinanzminiſter Graf von Schwerin
Kroſigk vertreten wurde, ſind keine bindenden Zuſicherungen
gegeben worden. Es hat ſich vielmehr lediglich um eine be
dingte Zuſage gehandelt, da noch gewiſſe Bürgſchaften durch
Preußen geleiſtet werden mußten. Die Verhandlungen ſeien
infolgedeſſen nie endgültig abgeſchloſſen worden.

Krankheitsurlaub Dr. Brauns
Miniſterpräſident Dr. Braun hat in inem an den

Stagtsminiſter Dr. Hirkſiefer gerichleken Schreiben davon
Mitteilung gemacht, daß er aus geſundheiklichen Gründen
einen längeren Arlaub ankreken müſſe. Er hat Sfagatsmi-
niſter Dr. Hirkſiefer gebeten, die Präſidialgeſchäfte des Mi-
niſteriums in ſeiner Verkrekung zu führen.

Wer wird Miniſterpräſident?
Landtagspräſident Kerrl hatte mit den Vertretern der

Deutſchnationalen und des Zentrums Beſprechungen über die
Lage, wie ſie ſich nach dem Schreiben des Reichskanzlers von
Papen an den Landtagspräſidenten gegenwärtig in Preu-
ßen ergibt. Es iſt anzunehmen, daß bei der Erörterung der
Regierungsbildung in Preußen beſonders die Frage beſpro
chen worden iſt, wer für den Poſten des preußiſchen Mini
ſterpräſidenten in Ausſicht genommen werden könnte. Es
hat den Anſchein, als ob auf dieſem Wege tatſächlich eine
Löſung der Regierungsfrage in Preußen möglich iſt.

Das Zentrum ſcheint unker Umſtänden bereit zu ſein,
ſich auf ſolche Verhandlungen einzulaſſen. Von den Natkio
nalſozialiſten iſt zwar irgendeine Stellungnahme noch nicht
bekannkgeworden, doch hält man es in parlamenkariſchen
Kreiſen für möglich, daß auch ſie ſich einverſtanden erklärev
werden.

Bis zu der Aelteſtenratsſitzung, in der ja nach Möglich
keit der Termin für die Wahl des Miniſterpräſidenten feſt
geſetzt werden ſoll, werden die meiſten Parteien Gelegenheit
haben, eine Klärung der preußiſchen Regierungsfrage her
beizuführen. Ueber die Perſon des in Ausſicht genommenen
Kandidaten wird ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt.

Die Finanzverhandlungen geſcheitert
Die Ausſprache, die der ſtellvertretende preußiſche Mi

niſterpräfident, Wohlfahrtsminiſter Dr. Hirkſiefer, und Fi-
nanzminifter Dr. Klepper mit dem Reichskanzler von Pa
pen und dem Reichsſinanzminiſter über den Ausgleich des
preußiſchen Haushalts hatken, iſt, wie von preußiſcher Seite
verlautet, inſofern geſcheitert als das Reich erklärt habe,

im Augenblick nicht imſtonde zu ſein, die von dem fräheren
Reichsfinanzminiſter Dietrich für die preußiſchen Siedlungs-
ankeile zugeſagten 109 Millionen Reichsmark zu überweiſen.

Das preußiſche Stagatsminiſterium trat ſofort zuſam
men, um ſich mit der entſtandenen Lage zu befaſſen. Da
die 100 Millionen Reichsmark zum Haushaltsausgleich er
forderlich ſind, iſt infolge des Scheiterns der Verhandlungen
mit dem Reich ein Fehlbetrag in dieſer Höhe des preußiſchen
Haushalts vorhanden, der durch weittragende Beſchlüſſe des
Staatsminiſteriums ausgeglichen werden ſoll.

von Neurath über den neuen Kurs
London, 8. Juni.

In einer Unterredung mit einem Vertreter der „Times“
erklärte Reichsaußenminiſter Freiherr v. Neurath, daß das
neue Kabinett, wie jedem unbefangenen Beobachter klar ſein
müſſe, ſich aus Männern mit gutem Willen und geſundem
Menſchenverſtand zuſammenſetze, die meiſt als frühere Be
amte eine erhebliche Vorbildung für ihren Miniſterpoſten
beſäßen. Es ſei vom Präſidenten von Hindenburg zuſam
menberufen worden, um die vielen ſchwierigen Probleme
zu löſen, die ſich der deutſchen Regierung entgegenſtellten.
Es werde in der Lage ſein, Deutſchland durch eine beſonders
ſchwierige Zeit hindurchzubringen.

Von einer Wiederherſtellung der Monarchie ſei keine
Rede, und der Gedänke, daß Präſident Hindenburg dem
früheren deutſchen Kronprinzen das Amt als Präſiden

ken übergeben werde, ſei eine reine Erfindung.
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Brün
Enkgegnung des alten Kabinekts auf die Erklärung der

neuen Regierung.

S Berlin 7. Juni.
Der bisherige Reichskanzler Dr. Brüning und die übri

gen Mitglieder der früheren Reichsregierung veröffentlichen
folgende Erklärung:

Die neue Reichsregierung hat in ihrer Antrittserklärung
ſchwere Vorwürfe gegen die bisherige Regierung erhoben
Der ſachlichen Auseinanderſetzung vor der Volksvertretung
hat ſie ſich entzogen. Das deutſche Volk wird es darum
verſtehen. wenn wir auf dieſem Wege dem Verſuch, die
Verantwortlichkeit zu verſchieben, entgegentreten.

Wohin gehen die Vorwürfe Die Finan-
zen ſeien erſchüttert, die Sozialverſicherungen bankerott,
die Reformen über ſchwache Anſätze nicht hinausgeführt und
das ſtaatliche Leben nicht an die Armut der Nation an
gepaßt.

Was iſt Wahrheit Bei ſeinem Amtsantritt vor
mehr als zwei Jahren fand das Kabinett Dr. Brüning eine
Weltwirtſchaftskriſe, die ſich von Monat zu Monat ver-
ſchärfte. die Währungen zerrüttete und die für das durch
Kriegsverluſt und Kriegsfolgen ohnehin geſchwächte Deutſch
land beſonders ſcharfe Wirkungen haben mußte. Jn einer
Zeitſpanne, in welcher der Außenhandelsumſatz der Welt
von 31 Milliarden Dollar auf rund 15 Milliarden Dollar
herabſank und als automatiſche Folge eine ungeheure Ar
beitsloſigkeit in der geſamten Kulturwelt bewirkte, war es

wie immer die Zuſammenſetzung einer Regierung ſein
mochte unmöglich, die deutſche Volkswirtſchaft von dieſer
rückläufigen Bewegung abzuriegeln.

Andere Staaten haben in den letzten Jahren entweder
von Reſerven gelebt, die Deutſchland fehlten, oder neue
Schulden großen Stils gemacht, was für Deutſchland ſachlich
falſch und praktiſch ausgeſchloſſen war. Jn derſelben Zeit
mußte Sanierung von Banken. Jnduſtriewerken, Schiff
fahrtsgeſellſchaften und zahlloſen Genoſſenſchaften in Hand
werk und Landwirtſchaft unter Aufwendung von Hunderten
von Millionen Mark durchgeführt werden

In dieſer Lage haben wir in den Jahren 1930 bis 1932
die Ausgaben von Reich, Ländern Gemeinden und Sozial
verſicherungen um mehr als ſechs Milliarden Mark ge
droſſelt. Das ſind nicht ſchwache Anſätze“ wie es die Er
klärung der neuen Reichsregierung darſtellt. Die
tatſächliche „Anpaſſung an die Armut der Natibn“ iſt wei
teſtgehend erfolgt und in dem Haushalt jedes einzelnen fühl
bar geworden Die Regierung hat der Geſamtheit des Vol
kes Opfer zugemüutet um in den außenpolitiſchen Verhand
lungen freie Hand zu bekommen im Kampfe gegen die
Reparationslaſten und zur Ueberwindung der Wirtſchafts
kriſe. Das iſt nach dem Urteil aller Sachverſtändigen im
großen Ausmaß erreicht worden. Dabei wurde die Wäh-
rung trotz aller Stürme ſicher behauptet dabei hat ſich die
ſchwebende und langfriſtige Schuld des Reiches nicht vermehrt.

Das Kabinett Brüning iſt aus diefer Arbeit
e e le worden, als es die Vorbereitungen
ür die Sicherung des Etatsjahres 1932——33 für Reich,

Länder, Gemeinden und Sozialverſicherungen beendet hatte.
Gleichzeitig waren die finangziellen und techniſchen Maß



nahmen getroffen, um bis zu 600 000 Menſchen in Not
ſtandsarbeit und freiwilligen Arbeitsdienſt Brot und Arbeit
zu verſchaffen und in einem umfaſſenden Siedlungsplan
weiteren Volkskreiſen Hoffnung auf Lebensrückhalt auf ei
ener Scholle zu eröffnen. Durch das Scheitern dieſes
lanes iſt der Ablauf des Sanierungswerkes in einem ent

ſcheidenden Augenblick jäh unterbrochen.
Dieſe Tatſachen ſprechen mit unerbittlicher Klarheit

gegen die Behauptungen der neuen Regierung.
Wir haben nicht nur „eine Bilanz gefordert“, ſondern

ſie zu allen Zeiten und in jeder Lage tatſächlich gezogenund dem deutſchen Volke in aller Jeſſentltetett vorgeſtellt.

Wir haben kein Trümmerfeld geſchaffen, ſondern
unter die en wirtſchaftlichen und finänziellen Voraus
ſetzungen die Grundlagen für neues Weorden gelegt.

Das Kabinett Brüning hat gegen die zerſetzenden
Strömungen im Lande alle Kraft aufgeboten. Es hat dem
Herrn Reichspräſidenten die Notverordnung zur Bekämp-
fung der Gottloſenpropaganda zur Unterſchrift vorgelegt
Die letzte geiſtige Ueberwindung deſſen, was an zerſetzenden
Kräften innerhalb des deutſchen Volkskörpers wirkſam iſt,
wird weniger durch geſetzgeberiſche Maßnahmen, als durch
überzeugten und überzeugenden chriſtlichen Tatwillen der
einzelnen erfolgen. Mit polizeilichen Mitteln allein iſt keine
chriſtliche Volkskultur zu ſchaffen.

Wir haben im Sinne der von uns vertretenen chriſt
lichen Staatsaufaſſung es als vornehmſte Aufgabe betrach
tet,, unvermeidliche Opfer in möglichſter Gleichmäßigkeit zu
verteilen. Es wird Aufgabe des Landes ſein, darüber zu
wachen, daß die von uns geleiſtete Arbeit vor Verfälſchung
bewahrt und ſo weitergeführt wird, wie es die Wohlfahrt
des geſamten Volkes und nicht das Sonderintereſſe von
Parteien und kleinen Gruppen fordert.

Die Regierung Papen antwortet nicht
Berlin, 8. Juni.

Wie an unterrichteter Stelle verlautet, beabſichtigt die
Regierung von Papen nicht, die Erklärung der früheren Re

gierung Brüning zu beankworken. An zuſtändiger Stelle
wird es als ein ungewöhnlicher Akt bezeichnek, wenn eine
zurückgekrekene Regierung insgeſamt zu den Vorgängen
Stellung nehme.

Keine Einigung in Genf
Abſchluß der Arbeiten des Landausſchuſſes.

Genf, 7. Juni.
Der Landausſchuß der Abrüſtungskonferenz hat nach

fünfwöchigen Beratungen ſeine Arbeiten abgeſchloſſen. Dem
Ausſchuß war vom Hauptausſchuß die Aufgabe geſtellt wor
den, den Angriffscharakter der Geſchütze, Panzerwagen,
Tanks und Befeſtigungen in der Nähe der Grenze zu be
ſtimmen.

mal gelu: nur annähernd die Tren
viſchen den a ierhen v

nge I e din ſtrengſter Anpaſſ eſtirmungen des Verſailler Vertrages vertreten und teilweiſe
hierbei die Unterſtützung anderer Abordnungen gefunden.

Der deutſche Vertreter hat zum Ausdruck gebracht, daß
Befeſtigungen an der Grenze eine unmittelbare Bedrohung
der Zivilbevölkerung bedeuten und ausgeſprochen als An
griffswaffen anzuſehen ſind. Der deutſche Standpunkt iſt
in den Schlußbericht des Landausſchuſſes an den Haupk-
gusſchuß in vollem Umfange aufgenommen worden.

Keine weitere Mitarbeit im Luftausſchuß
Der Luftfahrtausſchuß, der letzte der noch tagenden tech

niſchen Ausſchüſſe der Abrüſtungskonferenz, hat ſeine Ar
beiten materiell mit der Annahme eines Berichts abge
ſchloſſen, der auf franzöſiſchen Vorſchlägen aufgebaut worden
war. Um dieſen Bericht entſpann ſich in der Schlufßſitzung
ein ſcharfer Kampf. Der italieniſche General Piccio zer
pflückte den Vorſchlag nach allen Richtungen. Die Vertreter
von Sowjetrußland und Deutſchland ſchloſſen ſich der Er
klärung des italieniſchen Vertreters an. Uebereinſtimmend
betonten die Vertreter Jtaliens, Sowjetrußlands und Deutſch
lands, daß der Bericht unſachliche Darſtellungen und Ueber
treibungen enthalte und in keiner Weiſe eine Löſung der
dem Ausſchuß geſtellten Aufgaben bedeuten könne. Jn der
Abſtimmung wurde der franzöſiſche Bericht mit 23 gegen
11 Stimmen bei 4 Stimmenthaltüngen angenommen. Er
wird dem Generalbericht des Luftfahrtausſchuſſes an den
Hauptausſchuß als die Stellungnahme des Ausſchuſſes ein
gegliedert.

Die Vertreter von Deutſchland, Italien und Sowjet
rußland lehnten im Hinblick auf das Ergebnis der Abſtim-
mung die weitere Mikarbeit an den Arbeiken zur endgültigen
Herſtellung des Generalberichts ab.

Die Abrüſtungskonferenz gelangt jetzt an einen
entſcheidenden Wendepunktk,

da ſowohl über die rein formale Weiterführung der Arbeiten
als auch über die geſamten materiellen Gründlagen ent
ſchieden und ein Ausweg aus der völlig feſtgefahrenen Lage
gefunden werden muß.

In internationalen Kreiſen nimmt man an, daß die
Lauſanner Konferenz nur von kurzer Dauer ſein und das
Schwergewicht der urſprünglich in Lauſanne zur Verhand
ung vorgeſehenen großen wirtſchafts- und handelspolitiſchen
Fragen auf die kommende Londoner Welkkriſenkonferenz
verlegt werden wird. Die Lauſanner Konferenz wird all
gemein nur als die erſte vorbereitende Etappe für die kom
mende Weltfriſenkonferenz angeſehen.

Deutſchlands Vertreter in Lauſanne
Deutſchland wird auf der am 16. Juni beginnenden

Lauſanner Konferenz durch den Reichskanzler von Papen,
den Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neurath, den Reichs
finanzminiſter Graf von SchwerinKroſigk und den Reichs
wirtſchaftsminiſter Warmbold vertreten ſein.

Ob der Reichskanzler für die ganze Dauer der Konferenz
in Lauſanne anweſend ſein wird, läßt ſich im Augenblick
nicht überſehen. Außer den genannten Perſönlichkeiten wer
den vorausſichtlich Staatsſekretär von Bülow und Staats
ſekretär Trendelenburg nach Lauſaänne reiſen. Die amtliche
Vertreterliſte dürfte in HKürze bekanntgegeben werden,

n die Entwaffnungsbeſtim

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 8. Juni 1932

125 Jahre „Kreis Wittenberg“. Nachdem bereits
im vergangenen Jahre 50 Jahre ſeit der Erbauung des
Kreisſtändehauſes Wittenberg in der Lindenſtraße vergangen
waren, verzeichnet auch 1932 wieder eine bemerkenswerte
Erinnerung in der Geſchichte Wittenbergs: König Friedrich
Auguſt von Sachſen verordnete im Jahre 1807, „daß dem
zeitherigen Churkreiſe in Zukünft der Name des Witten
berger Kreiſes beigelegt werde“ Den Sitz der Kreisver
waltung beherbergt Wittenberg bereits ſeit mehreren Jahr
hunderten. Das kurfürſtlich ſächſiſche Amt Wittenberg hatte
zu Anfang des 16. Jahrhunderts faſt denſelben Umfang
wie der heutige preußiſche Landkreis Wirtenberg. Abge
ſehen von der Stadt Wittenberg, die bekanntlich ſeit 1922
durch das Ausſcheiden aus dem „Kreis Wittenberg“ den
ſelbſtändigen „Stadtkreis Wittenberg“ bildet, war damals
das Dorf Leetza bei Zahna eine Enklave des Amtes Schwei
nitz und das Dorf Labetz bei Wittenberg eine ſolche des
Amtes Seyda Der Kurkreis mit Wittenberg als Sitz der
Kreisverwaltung war ſehr ausgedehnt: Etwa zuſammen
500 Orte (Städte, Flecken und Dörfer) gehörten zu ſeinem
Verwaltungsbezirk, während der heutige Landkreis Witten
berg aus etwa 100 Flecken und Dörfern und vier Städten
(Bad Schmiedeberg, Kemberg, Pretzſch und Zahng) beſteht.
Die Tatſache, daß vor 125 Jahren die Bezeichnung „Kreis
Wittenberg“ amtlich feſtgelegtewurde, änderte ſich nur da
durch, daß ſeit dem Jahre 1922 die beiden Verwaltungs
bezirke „Stadtkreis Wittenberg“ und „Landkreis Wittenberg“
vorhanden ſind, deſſen letzteren Orts und Flächenbeſtand
im weſentlichen auf die 1817 erfolgte Neueinteilung der
preußiſchen Kreiſe zurückgeht.

Siebzig Jahre Bürger-Verein. Am 13. Juni ſind
70 Jahre verfloſſen, ſeitdem die Jdee meherer Kemberger
Bürger, einen Verein zur Beſprechung ſtädtiſcher Angelegen
heiten zu gründen, verwirklicht wurde. Jm Herbſt ds. Js.
wird im Rahmen der heutigen Zeit Gelegenheit gefunden,
der gemeinnützigen Wirkſamkeit des Vereins und ſeiner
Führer und Helfer in dankbarer Anerkennung zu gedenken.
Seine Aufgaben hat der Verein in 70 Jahren vorbildlich
gelöſt. Den Bürgern, die als Führer und Helfer an der
Durchführung vieler Aufgaben mitgearbeitet haben und
von denen aus Vergangenheit und Gegenwart nur einige
Namen: R. Herrmann, Alb. Bartaune, Alb. Quilitzſch,
Beig. A. Kolbe, Aug. Huhn, W. Hamann, W. Weydanz,
Sen Beſigk, Sen. Schäfer, Hugo Müller und der derzeitige
tatkräftige erſte Vorſitzende des Vereins Tiſchlermeiſter und
Stadtverordnetenvorſteher Hermann Ludley genannt ſeien,
gebührt am Tage der 70. Wiederkehr des Bründungstages
der herzlichſte Dank Die am Jubeltage vorgeſehene
Beſichtigung wurde vom Einladenden für einen ſpäteren
Termin in Ausſicht geſtellt.

Am Sonnabend und Sonntag hält der 5. Bezirk des
AnhaltSächſiſchenGaues hier in Kemberg ſein 9. Bezirks

turn ſt ab Es beſteht aus dem Feſtabend am Sonnabend
o He neriſchen Veranſtaltungenan der Bergwitzer Straße

und eſtball im Hotel Blauer Hecht und Schützenhaus.
Wie uns von der Bezirksleitung mitgeteilt wird, haben für
die Wettkämpfe über 300 Turner und Turnerinnen aus
dem geſamten Bezirksgebiet gemeldet; Namen, die im ganzen
Gaugebiet bekannt ſind, finden wir darunter. Es dürfte
daher mit äußerſt ſpannenden Kämpfen gerechnet werden.
Allen Freunden des Turnens ſei der Beſuch der Ver
anſtaltungen ſehr zu einpfehlen. Beim Feſtabend wirken
mit außer unſeren Kemberger Mitgliedern der Kantorei-
MännerGeſangverein, die Bezirksriege und der M.T.V.
Wittenberg mit einigen Darbietungen. Wir wünſchen dem
TurnVerein einen guten Erfolg mit ſeinem Feſt.

Bei dem am Sonntag, den 6. ds. Mts. in Zahna
ſtattgefundenen Kreisreiterfeſt beteiligte ſich der hieſige
Reiterverein und konnte folgende Preiſe erringen: Schul
reiten im Verein Otto Heßler I., Willi Richter 2., Otto
Beſigk 3. Jm Abteilungsreiten erhielt Kemberg den 3.
Preis.

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde
in der Zementwarenfabrik Kemberg ein Einbruch verübt.
Geſtohlen ſind 2 Schraubſtöcke, eine Handſäge, eine Kreis
ſäge, kleineres Handwerkszeug und 10-—15 m Gartenſchlauch
(grau und rot) mit Mundſtück. Die oder der Täter müſſen
mit den örtlichen Verhältniſſen vertraut geweſen ſein, da
bei dem Einbruch nichts demoliert worden iſt. Vor Ankauf
der Gegenſtände wird gewarnt. Sachdtenliche Angaben,
die vertraulich behandelt werden, erbittet die Landjägerei.

9,96 Milliarden RM Sparkaſſeneinlagen Ende
April im Deutſchen Reiche. Einer Meldung aus Berlin
zufolge beliefen ſich die Sparkaſſeneinlagen bei den deutſchen
Sparkaſſen Ende April 1932 auf 9955,64 Mill. RM gegen
über 9951,20 Mill. RM Ende März. Der Berichtsmonat
weiſt mithin eine Zunahme von 4,64 Mill. RM auf gegen
über einer Abnahme um 36,57 Mill. RM im März.

Das Vierpfennigſtück bei Gehalts- und Lohnzahlung.
Von den in letzter Zeit geprägten Vierpfennigſtücken lagern

infolge mangelnder Nachfrage große Beſtände bei den Reichs
bankanſtalten, obwohl von vielen Seiten Klagen über das
Nichtvorhandenſein dieſer Münzſorte geführt werden. Um
die Münze dem Zahlungsverkehr zuzuführen, richtete nun
mehr Reichsfinanzminiſter Dietrich an die Finanzminiſterien
der Länder das Erſuchen, die unterſtellten Kaſſen anzuweiſen,
allen Beamten, Angeſtellten und Arbeitern bei den Gehalts-
und Lohnzahlungen jeweils eine Rolle zu 2 RM. in Vier
pfennigſtücken auszuzahlen.

Wittenberg. (Elbdampfer feſtgefahren.) Ein ſtrom-
auf fahrender Elbdampfer verſuchte am Sonnabend nach
mittag gegen 6 Uhr trotz des hohen Waſſerſtandes die
Elbbrücke zu paſſieren. Hierbei blieb er aber mit den Deck
aufbauten an der Brücke hängen und fuhr ſich ſelbſt feſt.
Erſt nach Entfernen der Aufbauten, der Bänke, des Kompaß
häuschens, der Steuervorrichtungen uſw. konnte er wieder
flottgemacht werden. Er fuhr wieder zurück und warf
Anker, bis das Sinken des Hochwaſſers die Durchfahrt ge
ſtatten wird.

KleinWanzleben. (Unreife Früchte und Waſſer Qual
voller Tod eines Kindes.) Ein fünffähriges Mädchen aß
unreife Stachelbeeren und trank darauf Waſſer Das un
glückliche Kind klagte bald darauf über heftiges Leibweh

und ſtarb nachts unter qualvollen Schmerzen
Elſterwerda, 4. Juni. Schwere Folgen hatte für einen

Mann in Pleſſa die übliche Angewohnheit, viel Bargeld
in der Wohnung aufzubewahren Der Mann hatte aus
Mißtrauen gegen die Wertbeſtändigkeit des Geldes in ſeiner
Wohnung unter dem Bett einen Betrag von annährend
6 000 RM aufbewahrt. Dieſe Tatſache war im Ort nicht
verborgen geblieben. Am Donnerstagabend haben ſich dann
unbekannte Täter, die durch das Fenſter eingeſtiegen ſind,
das Geld geholt. Die Diebe, die eine Jacke zurückgelaſſen
haben, ſind noch nicht ermittelt

Jeſſen (Elſter). (Scharfe Kritik des Arbeitsamtes.) Der
Verband der preußiſchen Landgemeinden, Kreisabteilung
Schweinitz, hielt in Herzberg und Jeſſen ſeine diesfährigen
Mitgliederverſammlungen ab. Vizepräſident des deutſchen
Landgemeindetages, Miniſterialrat z. D. Schellen, Berlin,
ſprach über das Thema „Die kommunalpolitiſchen Tages
fragen vom Standpunkt der Landgemeinden“. Aus den
Verhandlungen iſt ein ſcharfer Vorſtoß erwähnenswert, den
Landrat Dr. Nieſe, Herzberg, in Jeſſen gegen das Arbeits
amt Torgau unternahm, und zwar wies er darauf hin, daß
von den Gemeinden Beträge zum Ausgleich des gemeind
lichen Ankeils an der Kriſenfürſorge angefordert würden,
ohne das jemals eine Abrechnung erteilt werde. Weigerten
ſich Gemeinden dann weitere Beträge abzuführen, ſo würden
die angeforderten Summen einfach von den Ueberweiſungen
an die Gemeinden aus dem Einkommenſteueraufkommen ab
gezogen. Gegen dieſe Methode könne nicht entſchieden genug
Front gemacht werden.

Hochwaſſergefahr gebannt
Der angekündigte Höchſt ſtand der Elbe iſt nicht

erreicht worden, ſo daß es nicht notwendig war, das Pretzie
ner Wehr zu ziehen. In Magdeburg zeigte der Pegel
Montag früh 5.36 Meker. Jn Aken iſt Montag früh der
Höchſtſtand mit 4.80 Meker eingekreten. Hiernach ſind vor
ciusſichklich folgende Höchſtſtände zu erwarken: in Mag de
burg in der Nacht zum Dienskäg 3.70 Meker, in Nieg
r i p p am Dienskag äbend 4.25, in Tangermünde am
Mittwoch mikkag 4.50, in Wittenberge in der Nacht
zum Donnerskag 3.90 Meker

GD A. gegen Sozialabbau
Wohin führt der Weg der Wirtſchaft?

Am 12. Gautag des mitteldeutſchen Gaues des GDA.
in Wittenberg, der am Sonnabend und Sonntag ſtatt
fand, nahmen etwa 209 ſtimmberechtigte Delegierte und zahl
reiche weitere Vertreter aus allen Ortsgruppen teil. Am
Sonnabend fand der eigentliche Gautag ſtatt, auf dem die
Jahresberichte des Vorſtandes erſtattet wurden. Der geſamte
Vorſtand wurde wiedergewählt. Jn einer angenom
menen Entſchließung wird die Durchführung eines in
ſich geſchloſſenen e und die Stabiliſierung der Binnenmarktverhältniſſe gefordert. Ab gelehnt
werden weitere Lohn- und Gehaltskürzungen, ſowie die be
abſichtigte Kürzung der Urlaubsda u er und der Abbau
der Leiſtungen der Sozialverſicherung. Schließlich wird die

beſchleunigte Wiederherſtellung der durch die Notverordnung
vom 8. Dezember v. J. beeinträchtigten Rechte der Ver
ſich erten verlangt.

Auf der öffenklichen Kundgebung
am Sonntag vormikkag betonte der bisherige Reichskagsab-
geordnete Lemmer, die ſozialregktionären Tendenzen
ſchienen darauf hingauszulaufen, den gewerkſchaftlichen
Kampforganiſationen ideell und makeriell den Todesſtoßz zu
verſetzen. Der ſtellverkrekende Bundesvorſteher des GDA,
Max Röfſiger, Berlin (MDRW.), ſprach zum Thema
„Wohin führt der Weg der Wirtſchaft?“ Der Redner wandke
ſich gegen die Aukarkiebeſtrebungen und bekannke ſich zum
Gedanken der Weltkwirtſchaft. Dem neuen Reichskäbinekt
ſagte er den enkſchiedenen Kampf der Gewerkſchaften an.
Viel Gutes, meinte der Redner, ſei auf ſozialpolitiſchem
Gebiet von ihm wirklich nicht zu erwarken. Aber auch gegen
jede Hiktakur wandte ſich Röſſiger, gleichgültig, ob ſie von
rechts oder links komme.

Der Schuß auf Kommando.
Halle. Vor der II. Strafkammer kam die Berufungs

verhandlung im Falle Göhre zur Durch ührung. Jm
Dezember v. J8. war im Treppenhaus des Jugendamtes
der Stadtoberſekretär Göhre mit einem lebensgefährlichen
Lungenſchuß aufgefunden worden. Ein größerer Geld
betrag fehlte. Wie ſich ſpäter herausſtellte, hatte

Göhre ſeinen Freund, den arbeitsloſen Zuſchläger Pfeif
fer, gebeten, ihn zu erſchießen. Pfeiffer hatte je
doch nicht den Mut, die Tat auszuführen. Er holte
ſeinen Schwager, den arbeitsloſen Haller, ließ ihn vor
dem Jugendamt warten, ging hinein, nahm von Göhre
570 Wark in Empfang und ſchickte dann ſeinen Schwager
zu Göhre. Göhre drückte dieſem die Piſtole in die Hand,
und Haller ſchoß.

Vor dem Schöffengericht Halle wurde Göhre zu einem
Monat Gefängnis, Haller und Pfeiffer zu je neun Mo
naten Gefängnis verurteilt. Sämmtliche drei Berufungen
wurden verworfen. Nur Haller erreichte, daß vier Monate
der Unterſuchungshaft angerechnet wurden.

Torgau. Landrat Dr. Dr. Gereke legte in der letzten
Geſamtvorſtandsſitzung des Torgauer Kreislandbundes ſein
Amt als Kreisbauernmeiſter nieder. Gleichzeitig teilte
er mit, daß auch der geſchäftsführende Kreislandbundvor-
ſtand zur ücktrete. Der Rücktritt iſt unter dem Druck
der ſtarken nationalſozialiſtiſchen Oppoſitionsgruppe erfolgt.
Als Nachfolger Dr. Gerekes wird Landrat Boes, Mock
rehna genannt.

Delitzſch Auf dem Hof des Delitzſcher Poſt amtes
explodierke der Benzintank eines Landpoſtkraftwagens. Ein
Brandmeiſter der Delitzſcher freiwilligen Feuerwehr, der
mit einem Handfeuerlöſcher aus acht Meter Entfernung den

Brand zu erſticken verſuchte, erlitt durch die Stichflam-
men ſchwere Brandwunden am Kopf und an den Händen.

Auch ein Poſtbeamker wurde am Kopf verletzt.
Stimmenrückgang bei NSDAP. und SPD.

Schönebeck- Bad Salzelmen. Am Sonntag fanden hier
die Kommunalwahlen ſtatt, die durch die Schaffung der
neuen Großgemeinde erforderlich geworden waren. Die
Wählbeteiligüng war geringer als bei der Landtagswahl.
Sie betrug nur 77 Prozent gegen 86 Prozent. Von 18 192
abgegebenen Stimmen erhielten die Sozialdemokraten 5 992

(Ländtagswahl 7 968) und zwölf Mandate, die Kommuniſten
3 054 (2 713) und ſechs Mandate, die Deutſchnationalen 1 794



(1 132) und drei Mandate, die Nationale Mitte 780 (0) und
ein Mandat und die Nationalſozialiſten 6572 (7897) und
vierzehn Mandate. Achtzehn Mandaten der Nationalſozia
liſten, Deutſchnationalen und Nationalen Mitte ſtehen eben
ſoviele der Sozialdemokraten und Kommuniſten gegenüber.

Gegenüber der Landtagswahl haben die Sozialdemo
kraten erheblich an Stimmenzahl eingebüßzt und auch die
Nationalſozialiſten haben verloren während Deulſchnakio-
nale und Kommuniſten aufholen konnken.

Die Kreisſparkaſſe beraubk.
Hehna (Kr. Schweinitz). Nachts wurde in die Wohnung

des Sattlermeiſters Hellwig eingebrochen, in der ſich die
Nebenſtelle der Kreisſparkaſſe befindet. Die Diebe trugen
die Geldkaſſette in den Keller, wo ſie ſie gewaltſam öffneten
und den Inhalt etwa 500 Mark raubten. Die Täter
ſind unbekannt.

Wiehe (Unſtrut). Das Motorrad des 23jährigen
Walter Straubel aus Bucha bei Wiehe kam auf der
Raſtenberger Straße oberhalb Loſſa, vermutlich durch zu
ſcharfes Bremſen bei hoher Geſchwindigkeit, ins Schleu
dern. Fahrer und Mitfahrer ſtürzten in den Straßen
graben. Sträubel wurde lebensgefährlich verletzt. Sein
Sozius erlitt nur Hautabſchürfungen.

Die AOK. erhöht die Beikräge.
Huedlinburg. Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe iſt durch

die immer ſtärker werdende Erwerbsloſigkeit und den damit
verbundenen Beitragsausfall in finanzielle Schwierig-
keiten geraten. Um die Kaſſe zu ſanieren, iſt beſchloſſen
worden, die Krankenkaſſenbeiträge auf 9 Prozent zu er
h öhen. Daneben wird vorausſichtlich eine Schließung
bzw. weſentliche Einſchränkung der Eigenbetriebe der
Kaſſe durchgeführt werden müſſen.

Thale. Im Bodetal wurde der Fleiſchermeiſter
Meier von drei Männern überfallen und durch
Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Darauf ſchlugen die Täter noch
mit einem harten Gegenſtand ſolange auf ihn ein, bis er
zuſammenbrach. Dem überfallenen gelang es nach
einiger Zeit, ſich zu einem Arzt zu ſchleppen. Die Gründe
des UÜberfalls ſind nicht bekannt.

Die Waſſerleitung wird gebaut
Droyßig (Kr. Weißenfels). Der ſchon in der Vor

kriegszeit und in den Jnflationsjahren geplante Bau einer
Waſſerleitung für die Gemeinde Mannsdorf iſt nun
endlich Wirklichkeit geworden. Da auf Mannsdorfer Flur
keine Stelle vorhanden iſt, die genügend Waſſer geben
könnte, wird die Leitung an die der Gemeinde Dro yßig
angeſchloſſen, die dafür pro Kubikmeter 15 Pfennig erhält.
Damit im Falle einer Leitungsſtörung die Waſſerverſor
gung nicht gefährdet iſt, wird am höchſten Punkte von
WMannsdorf ein Behälter errichtet, der genügend Faſſungs
vermögen hat.

Ein Günſtling des Zaren vor Gericht.
Leipzig. Der 53 Jahre alte Nikolaus Alexandrowitſch

von Maklakow eine ehemals bekannte Perſönlichkeit
am Hofe des ruſſiſchen Zaren, ſpäter Privatdozent an
der Univerſität in Petersburg und zwiſchendurch Schau
ſpieler, verlor nach der Vevolution in Rußland nicht nur

ſein Vermögen, ſondern auch jeden moraliſchen Halt. Als
Emigrant war er nach Deutſchland gekommen und
begann hier in Frankfurt a. M. mit Hochſtapeleien,
die ihm anderthalb Jahre Gefängnis einbrächten. Wegen
Zechprellerei, durch die v. ſchiedene Hotelbeſitzer von 1929
bis 1931 um etwa 700 Mark geſchädigt wurden, war
WMaklakow dann vom L ziger Schöffengericht zu fünf
Monaten Gefängnis verteilt worden. Der Staats

anwalt begnügte ſich aber nicht mit dieſem Strafmaß und
legte Berufung ein. Die Strafe wurde jetzt auf ein Jahr
zwei Monate Gefängnis erhöht. Der Angeklagte ſoll
ſich auch noch im Laufe dieſes Monats wegen eines Er
finderSchwindels vor dem Richter einfinden.

Deſſauer Zucker in Not
Deſſau. Die Ausſichten auf Weiterführung der

Deſſauer Zuckerraffinerie ſind nach wie vor ungünſtig.
Es iſt der Leitung des Anternehmens nicht gelungen,
bei dem Deutſchen Zuckerausſchuß ein Zugeſtändnis in
der Frage des KRontingents ſür das Deſſauer Werk
durchzuſetzen. Sollten auch alle weiteren Bemühungen,
die die Direktion mit Unterſtützung des Staatsminiſte
riums unternimmt, ergebnislos bleiben, ſo würde das
Werk binnen kurzem zum Erliegen kommen.

Die anhaltiſchen Landjäger gegen Abbau.
Bernburg. Der anhaltiſche Landfägerverein hielt hier

ſeine Hauptverſammlung ab, die einen guten Beſuch auf
zuweiſen hatte. Als Vertreter des Staatsminiſteriums
war Oberregierungsrat Acker mann erſchienen

Der Vorſitzende, Oberlandjäger Bönin g, aus Deſſau
führte aus, daß von 78 Beamten der Landjägeret 20
abgebaut worden ſeien, was im Intereſſe der Sicher
heit auf dem Lande zu viel erſcheine. Weiter ſetzte ſich
der Vedner für die Bewilligung der erhöhten Fahr und
Zehrkoſten ein, wie ſie der anhaltiſchen Schutzpolizei und
der ſtädtiſchen Polizei in Deſſau und Bernburg bereits
gewährt würden. Er ſprach die Hoffnung gus, daß die
jetzige Regierung dieſem berechtigten Wunſche der Land
jäger ſtattgeben werde.

Bernburg. Ein 16 jähriger Lehrling, der in
Güſten bei einem Bäckermeiſter in der Lehre war, hat ſich
im Dröbelſchen Buſch erſchoſſen. Was den jungen
Wenſchen in den Tod getrieben hat, iſt nicht bekannt. Die
Vermutung, daß er es aus Furcht vor Vorhaltungen
gemacht hat, weil er die Fortbildungsſchule unregelmäßig
beſuchte, dürfte allein keine genügende Erklärung für
die Tat ſein.

Schwere Schäden im oberbayriſchen Hagelgebiet. Nach
den inzwiſchen eingetroffenen ergänzenden Meldungen aus
dem oberbayriſchen Hagelgebiet ſind zahlreiche Gemeinden
mehr oder minder ſchwer betroffen worden Der Schaden
an Getreide geht bis zu hundert Prozent. Auch die Heu
und Obſternten ſind größtenteils vernichtet, aber auch der
Gebäudeſchaden iſt groß, da die Dächer wie Siebe durch
löchert und viele Zehntauſende von Dachplatten zertrümmert
wurden. Der größte Teil der Bauern iſt nicht verſichert, da
ihnen das Geld zur Begleichung der Prämien fehlt. Eine
Abordnung von Vertretern des Bezirksamtes, des Finanz-
amtes, der Bauernkammer uſw. bgab ſich bereits am Mon-
tag in das Hagelgebiet.

Brüning verabſchiedet ſich beim Reichspräſidenten
Berlin, 8. Juni.

Reichspräſiden“ von Hindenburg empfing am Diens-
tag den bisherigen Veichskanzler Dr. Brüning zur Ver
abſchiedung. Der Empfang ſollte ſchon früher ſtattfin
den, hatte ſich aber durch die Erkrankung Dr. Brünings
bis jetzt verzögert.

Reichskabinett beſchließt Einſparungen
Berlin, 8. Juni.

Amtlich wird mitgeteilt: Das Veichskabinett beſchloß
zur Sicherſtellung der Finanzen Die Veſſorts werden
angewieſen, weitere Einſparungen für den Veichshaus
halt 1932 noch über den bisher vorliegenden Haushalts
plan anzumelden. Ferner ſetzte das Veichskabinett die
Beratung über das ländliche Siedlungsweſen fort, das
durch Beſchluß vom 3. Juni 1931 dem Veichsernäh
rungsminiſter zugewieſen wurde.

Noch kein Beſchluß in Preußen.
„Berlin, 8. Juni. Das preußiſche Staatsmint

ſterium beſchäftigte ſich mit der aus dem Scheitern
der Finanzver handlungen zwiſchen Reich und Preußen
ſich ergebenden Lage. Die Beſprechungen werden am
Mittwoch fortgeſetzt.

e

1 e v eDie Kammer für Herriot
Eine Mehrheit von 238 Stimmen.

Paris, 8. Juni
Bei Eröffnung der allgemeinen Ausſprache in der

Kammer hatten Taärdien und die meiſten Mitglieder der
früheren Regierung auf den Abgeordnetenbänken Platz
genommen.

Die Vegierung hat ſich mit den Sozialiſten auf
ſolgende Tagesordnung geeinigt, über die im Anſchluß
an die allgemeine Ausſprache abgeſtimmt werden ſoll:
„Die Kammer ſtimmt der Vegierungserklärung zu und
hat das Vertrauen zum Kabinett daß es die Politik
betreibt, die dem eben zum Ausdruck gekommenen
Wunſche der Mehrheit des Volkes entſpricht. Sie lehnt
jeden Zuſatz ab und geht zur Tagesordnung über.

Die Abſtimmung
ergab mit 390 Stimmen gegen 152 Stimmen der Vech
ten eine Mehrheit von 238 Stimmen für Herriot.

Alles auf den Kopf geſtellt! Leſen Sie den Schwarz
kopfProſpekt „Kopf zerbrochen“ der im Fachgeſchäft koſten
los für Sie bereit liegt!

Auf dieſen Kopf ſind geſtellt. eine intereſſante Aufgabe,
Bar Preiſe und die leichte Möglichkeit, durch „Haarglanz“
prachtvolles Haar zu bekommen und zu bewahren! Erſt
durch „Haarglanz“ wird die Haarwäſche zur Haarpflege
Das Haar wird neutraliſiert und bleibt ſtraff, geſund und
ſchön „Haarglanz“ erhalten Sie mit jeder Packung
Schwarzkopf Schaumpon.

Die Trikolore am Hals der deutſchen Frau.
Die Franzoſen ſind ein vaterlandliebendes Bolk! Es

gibt Augenblicke in meinem deutſchen Leben, in denen ich
ſie um die geraffte Jnnigkeit dieſes Gefühls beneide: z B.
wenn ich an Genf denke oder wenn ich an Schaufenſtern
der Berliner Pleiteſtraßen vorübergehe: franzöſiſche Parfüms,
engliſche Seifen, ſpaniſche Trauben, italieniſches Oel, portu
gieſiſche Sardinen, ſchottiſche Stoffe, amerikaniſche Vaſeline,
kaliforniſche Konſerven, holländiſche Tulpen, belgiſches Glas,
däniſche Butter, polniſche Eier, ruſſiſche Räucherfſiſche, tſche
chiſches Bier, japaniſche Krebſe. Dieſe Liſte ließe ſich ſo weit
verlängern, daß man in der berühmten Kurfürſtendamm-
gegend ſich völlig fremdländiſch kleiden und verpflegen, ſeinen
geſamten Bedarf an Einrichtungsgegenſtänden, Mitteln zur
Körperpflege, ſeine Kunſt und Leſebedürfniſſe uſw. in aus
ländiſcher Ware decken könnte. Und es gibt und das
iſt der Skandal immer noch Deutſche, deren Lebensglück
es wäre, ſo ganz und gar in fremd und feinländiſchen
Waſſern zu ſchwimmen

Aber ich wollte, ſagt H. C. von Zobeltitz in Nr. 34
des Daheim vom 19. Mai 1932, von den Franzoſen und
ihrer Vaterlandsliebe reden. Dieſes Jahr wurde ſchon 1932
als das Jahr der Abrüſtung ausgerufen. Bei uns in
Deutſchland ſetzen ſich infolgedeſſen ab Noveinber tüchtige
Männer an große Schreibtiſche und füllten Bogen mit
Weisheiten über unſere Abrüſtung und die feindſtaatliche
Ausrüſtung, ſie ſchwelgten in Zahlen und ſtatiſtiſchen Tafeln,
ſie ſammelten Photos von franzöſiſchen Manövern, eng
liſchen Flugzeuggeſchwadern, ruſſiſchen Tanks, polniſchen
Sokols, amerikaniſchen Rieſenkanonen, ſie ſtellten das alles
zuſammen zu klügen Büchern und eindrucksvollen Aufſätzen.
„Das Volk muß das alles wiſſen“, ſagten ſie, „es muß
ſich der Schwere unſeres Kampfes, der Tiefe unſerer mili
täriſchen Ohnmacht bewußt werden.“ Sie hatten recht
und ihre Arbeit war lobenswert und ſicher nicht vergeudet.
Jedoch: wieviel Menſchen kaufen heute Bücher? Wieviel
Menſchen leſen heute ſchwere politiſche Aufſätze?

Was taten die Franzoſen zum Abrüſtungsjahr? Sie
erfanden die Mode: die TrikoloreMode. Sie webten Leinen
und Seidenſchals in vielen Hunderttauſenden von Stücken:
blau weitßzrot quergeſtreift, ſie legten ſie in Stapeln in die
Läden, ſie ſchmückten ihre Schaufenſter mit ihnen, ſie ſandten
ſie bis ins letzte Dorf. Und ſiehe da: ab Januar 1932
war jeder weibliche Hals zwiſchen der Brekagne und der
Cote d'Azur mit einer leinenen oder ſeidenen Landesfahne

loſe und flattrig
uinhüllt. Die Mode ſchrieb
Millionen von ver en in Wind. Wie das die Nag
ſteifte, und nicht nur den Frauen, die die Schals trugen,
ſondern auch den Männern, ſonderlich Herrn Tardieu. Die
Quittung haben wir ſchon in Genf bekommen

Das patriotiſche Farbenſpiel war aber noch nicht mit
den Schals beendet. Schon im Winter erſchienen die
Pariſer Bühnenſterne in blau weiß roten Toiletten in Re
vuen, Geſellſchaftsſtücken, Singſpielen, die Damen machten
es nach. man trägt ein blaues Koſtüm, eine weiße Bluſe,
eine rote Krawatte, man windet um ein blaues Kleid eine
breite rote Schärpe und ſteckt einen Tuff weißer Blumen
an, man ſteigt an der Riviera und in San Sebaſtian in
blau weißroten Badeanzügen in die Fluten. Kleine Ur
ſachen große Wirkungen: ein Diplomat, der weiß, daß
alle Frauen ſeines Landes ſich begeiſtert mit den Faxben
ihrer Heimat ſchmücken, kann in Genf Beſſeres leiſten, als
nur philoſophiſche, erzgeſcheite Reden halten. Manchmal
vermag eine kluge Mode mehr als ein klüger Kopf

Nun aber kommt das Unbegreifliche, Unfaßliche, nun
kommt die Höhe politiſchen Stumpfſinns Und davon
kann ich Sie, meine verehrten Damen (mit Ausnahmen
natürlich), nicht freiſprechen

Man predigt Ihnen ſeit drei Jahrhunderten: die Mode
wird in Paris gemacht. Und Sie beugen ſich dieſer Theſe.
Jhr Widerſtand gegen die neueſten Vorſchriften vom Ufer
der Seine dauert höchſtens ein halbes Jahr. Im Oktober
riefen Sie, als die erſten ſchiefen Hütchen von Kokotten in
Longchamps auf dem Rennplatz vorgeführt wurden, ent
rüſtet: „Das machen wir nicht mit!“, und im April kauf
ten Sie ſich das kleine lichtblaue Strohtellerchen, das unter
der aufgeſchlagenen Krempe weiße Blüten hat und über
dieſer Krempe ein Band von korallenroter Farbe. Es iſt
ein entzückendes Hütchen, und es ſteht Ihnen ſo gut, es iſt
ein Pariſer Modell, das Ihre Putzmacherin kopierte; ſie
hat Jhnen dies verſichert, und war in ihrem (kleingeſchrieben!)
Stumpiſihn noch ſehr ſtolz darauf. Und Sie, verehrte
gnädige Frau, merkten auch nichts von dem Ei, das der
franzöſiſche Kuckuck da ins deutſche Neſt gelegt hat, denn
warum ſollen Sie nicht dies blau weiß roten Hütchen tragen

Von den vielen TrikoloreSchals, die die Franzoſen
webten, haben denn guch brav und bieder die deutſchen
Modeeinkäufer, die ja jedes Frühjahr unbedingt nach
Paris müſſen, einen gewaltigen Stoß mitgenommen

mit in ihr Land
Unſere Damen aber laufen in die Modehäuſer und laſſen

ſich ebenſo gedankenlos dieſe blau weißroten Fetzen an
ſchmieren. Und nun luſtwandeln ſie auf dem Kurfürſten
damm, an Alſterbecken, in der Petersſtraße, auf der Zeil,
über den Odeonsplatz, auf der Brühlſchen Terraſſe und
wo es immer ſei und flaggen munter für das Volk, das
unſern Untergang will. Sie ſind ſchwer entrüſtet, wenn
man ſie auf ihre Dummheit aufmerkſam macht. Jch
bin rund um die Berliner Gedächtniskirche im Zeitraum
von einer Stunde etwa zwanzig ſolchen blau weißrot be
wimpelten Damen begegnet; ich habe vor jeder höflichſt
meinen Hut gezogen und gefragt: „Verzeihung, gnädige
Frau, wiſſen Sie, daß Sie die Farben unſeres ſchlimmſten
Feindes mit ihrem blau weißroten Schal ſpazieren tragen

Da habe ich etwas zu hören bekommen „Jch kann
tragen was ich willl“ „vVerrückter Nationaliſtl“
„Blödſinniger Nazi!“ Das waren noch die mildeſten Aus
drücke. Aber auch nicht eine, nicht eine hat erſchreckt an
ihren Hals gegriffen und beſchämt eingeſtanden: „Daran
habe ich nicht gedacht!“ Es war ein trauriges Ergebnis

Ach, meine Damen, denken Sie doch, wenn Sie in einen
Laden treten, an unſer armes Deutſchland das Sie doch
genau ſo heiß und innig lieben wie ich. Fragen Sie bei
jedem Stück: „Jſt es auch deutſche Ware?“ Wir haben
die beſten Stoffe, wir haben vorzügliche Seifen, erleſene
Parfüms, ſchönſtes Obſt, erſtklaſſige Konſerven, wohlſchmecken
des Gemüſe, hervorragenden Käſe Uuin nur einiges zu
nennen. Wir können Milliarden ſparen, wenn Sie ſtets
die Frage ſtellen. Bei Ihnen liegt es, die Ladenbeſitzer
zum Feilhalten nur deutſcher Waren zu erziehen.

Es gibt ſechsmal weiſe Wirtſchaftler, die behaupten:
„Wir müſſen einführen, damit wir ausführen können. „Der
Satz hat ſeine beweisbare Richtigkeit, aber wir müſſen ſchon
ſo viel zwangsläufig einführen (Brotfrucht, Südfrüchte,
Kaffe, Tee, Kakao, Tabak uſw.), daß die dafür aufgewandten
Summen zum Ausgleich genügen.

Denken Sie bewußt deutſch bei jedem Einkauf. Die
Trikolore im Frühlingsſchal 1932 möge Sie ſtets warnend
an den Stumpfſinn Jhrer Mitſchweſtern erinnern

H C von Zobeltitz

Eine interessante Aufgabe stellt Ihnen Schwarzkopf in seinem neuen Prospekt „Kopf zerbrochen“!
Lassen Sie sich diesen Prospekt kostenlos im Fach- gesund. Das Haar läßt sich leichter und haltbarer
geschäft aushändigen: Preise winken für 5 Minuten frisieren und erfreut Sie und andere durch seinen

Kopfzerbrechen Und gleichzeitig hören Sie Wundervollen Glanz!
Genaueres über „Haarglanz“, die wissenschaftliche Haarglanz“ liegt jedem Beutel Schwarzkopf-
Vervollkommnung der Haarpflege: „Haarglanz“ Schaumpon bei. Weiße Packung 20 Pfg. grüne Extra-

neutralisiert das Haar, erhält es straff, elastisch und Packung und Extra- Blond mit Schaumbrille 27 Pfg.

SCHWABZKOPF- HAARPFIEGE
vollkommen durch „hocrgolanz“



Acker und Wieſenverkauf.
Freitag, den 10. Juni, abends 8 Uhr in der Goldenen
Weintraube in Kemberg
Es kommen zum freiwilligen Verkauf:

Gaditzer Förſte Acker und Wieſe

Spitzengärten 4 MorgenKälberhainichte 1 MorgenAn der Schmiedebergerſtraße gute Bauſtellen 4 Morgen

Bedingungen im Termin Der Beſitzer
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Berzich lommen

und andere

Dekorationsplakate
Dekorationsfähnchen

empfiehlt zum Turnfeſt in großer AuswahlRichard Arnold, Buchhandlung

Empfehle ſtändig friſch:
Blumenkohl Radieschen
Wirſingkohl Erdnüſſe
R otſinen Stachelbeeren

Sanen Suppengrün
Zitronen neue Kartoffeln

Möhren Schoten Tomaten neue ſaure Gurken
grüne Bohnen Kokosnüſſe Gewürzgurken

Wwe. Emma Reinecke, Tel. 356

e

Vereinsfesten

I

Salat
Salatgurken

Spinat
Spargel
Rhabarber

Kohlrabi

Korso-, Schiess- und hege pro
Diplome Ehrenurkunden Eichenkränze

Verlosungsartikel
Festabzeichen, Einlasskarten, Garclerobeblocks

Tanzkontroller Tanzblumen
Willkommenschilder für alle Gelegenheiten

Papiergirlanden und -Fähnchen
Lampions, Feuerwerk usw.

Richard Arnold Kemberg
Markt 3 und Leipziger Strasse 64/65

e

Heiserkeit, Verschleimung, Bronchialkatarrh In allen Apotheken

erhältlich. Stets vorrätig: Apotheke Kemberg
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Prima junge
Maſtgänſe und
Maſthähnchen

ſowie

Reh (zerlegt)
empfiehlt

Arthur Thamm Bergwitz
Der Kenner trintt uur:

2 lG

wegen ſeiner unübertrofſenen
Qualität.

Neue

PlüſchSoſas
von 90 RM an, prima

Chaiſelongues
von 36 RM an

Auflege- Matratzen
in allen Farben heute billig

Hugo Riſch
Magdeburger Loſe

Ziehung morgen Donnerstag
zu haben bei Richard Arnold

Eine
253 mmer Wohnung

zu mieten geſucht. Angebote an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

ken (Cerlegy
einpfiehlt Heinrich nete

Ein Poſten

neues Heu
ab Wieſe und 2 Zentner

altes Heu

J
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KEMBERG

W
Am Soungabend, den 11. Juni, veranſtalten wir

zur Einleitung des 9. Bezirksturnfeſtes im
Hotel „Blauer Hecht“ einen

Feſt- Abend
beſtehend in

kurneriſchen Vorführungen, Geſangsvorkrägen und Konzert

Wir laden hierzu die geſamte Einwohnerſchaft von Kemberg
und Umgegend auf das herzlichſte ein

Männer Turn Verein Kemberg
Eintritt 30 Pf.

en

Anfang 9 Uhr

V

linnhiſineaninenn ein el enun

Am 11. und 12. Juni findet hier das 9. Bezirks
turnfeſt des 5. Bezirks im Anh.-Sächſ. Gau ſtatt. Um
dem Feſt ein ganz beſonderes feſtliches Gepräge zu geben,
richten wir an alle Einwohner die herzliche Bitte, die
Häuſer und Straßen mit

Girlanden, Fahnen uſw.
zu ſchmücken. Das dazu von der Stadtverwaltung bereit
geſtellte Grüne wird am Freitag nachmittag 6—7 Uhr vom
Verein in den Straßen verteilt

Der Männer-Turn-Verein Kemberg.
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Für die uns zu unserer Hochzeit dargebrachten
Glückwünsche und Geschenke danken wir herzlichst.

Otto Heinrich und Frau
Frieca geb. Köthmann

Kemberg-—Scholis, im Juni 1932.

a

zu verkaufen. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Einen jüngeren

Dienſtknecht
nach außerhalb geſucht. Zu er
fragen Leipziger Straße 38
Pergamentpapier
h Richard Arnolchl

c Schlhengide
Alle Kameraden werden

zu einem

rin wach Niemiß

am Donnerstag abend eingeladen.

Der Vorſtand

Für
Empfehle
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n e e e e en e n a ans ans
clie warmen Tage

Wochenend-Schürzen u. Kleider

20
9

in Nessel, Leinen, Seidenrips, weiss und farbig

Kincler-Spielanzüoe Spielschürzen
IIIvorgezeichnet, angefangen und fertig gestickt und genäht in reiener

Auswahl und zu billigen Preisen, ferner

r Tischdecken und Kissen
sowie sämtlicheHübsche

Neuheiten!
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9
52

für Veranda- und Gartenmobel

Stickereimaterialien Handarbeitsgarne
Modenzeitungen, Handarbeitsalben, Aufplättmuster

Rich. Arnold a Kembergq
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Für die uns zu unserer Vermählung in so reichem

Maße dargebrachten Glückwünsche und Geschenke sagen
Wit hierdurch unseren herzlichsten Dank.
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Kemberg, im Juni 1932.

Richard Reinecke und Frau
Lydia geb Sorbe.
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et nennentet nimmt nene
Gestern abend verschied sanft nach kurzem Leiden

unser lieber Vater, Schwieger- und Großvater

der Landwirt

Abert Rühne
an seinem 79. Geburtstage.

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Kemberg, den 8. Juni 1932.

Die Beerdigung findet am Sonnabend den II. Juni,
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Heute früh ,5 Uhr entschlief sanft ganz plötzlich
und unerwartet mein lieber Mann, unser lieber Vater,
Schwieger- und Grobvater

August Hille
im Alter Von fast 69 Jahren.

Gniest, den 7. Juni 1932. e
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitäg, den 10. Juni, nach-
mittag Uhr vom Trauerhause aus Statt
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Beilage zu Nr.

Keine Aufhebung der Sicherungsverordnung.
Amtlich wird gemeldet: Von unverantwortlicher Seite werden

auf dem Lande Nachrichten verbreitet, daß die Aufhebung der
Sicherungsverordnung vom 17. November 1931, die zur Sicherung
der Ernte für landwirtſchaftliche Betriebe unter beſtimmten Vor
ausſetzungen einen Schutz gegen Zwangseingriffe der Gläubiger
ſowie eine Bilanzbereinigung durch Akkorde im Entſchuldungsver-
fahren vorſieht, bevorſtehe. Die Aufhebung der Sicherungsverord-
nung iſt weder jetzt, noch nach der Ernte beabſichtigt. Die Reichs
regierung hält an den Grundſätzen der Oſthilfe- Geſetzgebung durch-
aus feſt und wird dafür ſorgen, daß in der Abwicklung der Ent-
ſchuldungsverfahren keinerlei Stockung eintritt.

Verkündung des preußiſchen Haushalts durch Nok
verordnung?

Jn Kreiſen der preußiſchen Staatsregierung beſteht, wie ver
lautet, die Abſicht, den Haushaltsplan für 1932 durch RNotverord

nung zu verkünden. Dieſe Verkündung wäre vermutlich bereits
erfolgt, wenn ſich nicht noch Schwierigkeiten wegen der Ueberlaſ
ſung der ſeinerzeit vom Reich für die Uebereignung der preußi-
ſchen Siedlungsanteile zugeſagten hundert Millionen herausgeſtellt
hätten.

„Volk ohne Recht! And Bayern?“
Die Bayeriſche Volkspartei wird noch in dieſer Woche zu der

neu geſchaffenen Lage im Reich Stellung nehmen. Landesvorſtand-
ſchaft und Landesausſchuß der Partei ſind zum 11. Juni nach
München einberufen worden. Jn einer am Freitagabend im Zir-
kus Krone in München ſtattfindenden Maſſenkundgebung der
Bayeriſchen Volkspartei wird der Parteivorſitzende Schäffer zur
politiſchen Lage im Reich Stellung nehmen, und zwar unter dem
Thema „Volk ohne Recht! Und Bayern?“

Dr. Frick Reichswahlleiter der S.
Wie die „Nationalſozialiſtiſche Korreſpondenz“ mitteilt, hal

Hitler den Miniſter a. D. Dr. Frick zum Reichswahlleiter für die
kommenden Reichstagsneuwahlen beſtimmt. Der „Völkiſche Beob
achter“ ſchreibt Mit der endgüligen Feſtſetzung des Termins der
Reichstagswahlen ſei das Signal zum Endkampf um die Macht iw
Reiche gegeben Jetzt gelte es für die Nationalſozialiſten, die letzter
Reſerven aus Menſchen und Organiſation herauszuholen, dae
Syſtem auch im Reiche niederzuringen und auf immer von der
Herrſchaft über das deutſche Volk auszuſchließen.

Die AG A. in der Kriſe
Veteranenmarſch auf Waſhingkon. Ziffern zur Finanznok.

Der Marſch der Veteranen auf Waſhington, über den
die Zeitungen in den letzten Tagen berichteten, iſt geeignet,
die Aufmerkſamkeit des europäiſchen Publikums auf die
offizielle Lage der Vereinigten Staaten von Amerika zu
lenken. Handelt es ſich doch bei der Forderung der Veteranen
um die Realiſierung eines einmaligen Anſpruchs in Höhe
von ungefähr 10 Millionen RM, eine Forderung, deren
Erfüllung die Finanzen der Union endgültig erſchüttern
würde. Denn die Lage der Finanzen der Union, der Bundes
ſtaaten und der Städte iſt keineswegs ungefährlich, im
Gegenteil ſind die Wirkungen der Wirtſchaftskriſe auf die
öffentlichen Finanzen in Amerika ungeheuerlich. Nach den
Ziffern, die das amerikaniſche Schatzamt kürzlich veröffent
licht hat, ſchließt das Budget, das am 30. Juni abläuft, mit
einem Defizit von 3 Milliarden Dollar, d. h. von mehr als
12 Milliarden RM. Das Defizit im Haushalt der Union
iſt mithin weſentlich größer als der ganze deutſche Reichs
haushalt einſchließlich der Ueberweiſungen an die Länder.
Dieſe amerikaniſche Ziffer iſt aber nicht nur in ihrer abſo
luten Höhe erſchütternd, ſondern auch in ihrer Bedeutung
für den Geſamtetat der Union, denn ſie beſagt daß ungefähr
drei Viertel der Ausgaben der Union ohne Deckung ſind.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſes Mißverhältnis zwiſchen
Einnahmen und Ausgaben das Vertrauen in die finanzielle
Situation der Vereinigten Staaten auf das ſchwerſte er
ſchüttert, und ſelbſtverſtändlich bemüht ſich die amerikaniſche
Verwaltung, Mittel und Wege zu finden, um den Etat ins
Gleichgewicht zu bringen. Die politiſchen Schwierigkeiten,
die der Durchführung entſprechender Vorſchläge entgegen

R J r W S Se Se g(37. Fortſetzung.) (Nachdru
„Mein bisheriger Bürovorſteher iſt ſo ernſtlich er

trankt,“ ſagte der Rechtsanwalt, daß ich mit ſeiner Rück
kehr nicht mehr rechnen darf. Würden Sie es abſchlagen,
wenn ich Jhnen dieſe Stelle anböte?“

Honsbruck zuckte bedauernd die Achſel.
„Es iſt außerordentlich liebenswürdig von Jhnen,“ er

widerte er, „aber ich kann nicht darum bitten. Das liegt
mir nicht Jch muß meine Freiheit behalten. Außerdem
könnte ich dabei ja auch gar nicht weiterkommen. Jch
ſpare jetzt, um mir in ein, zwei Jahren einen weiteren
Wagen anſchaffen und mir einen Chauffeur einſtellen zu
können So arbeitet man ſich von unten herauf!“

An dieſem Tage trat Honsbruck ſehr nachdenklich die
Heimfahrt an.

Wally Braun war auf Reiſen gegangen. Sie mußte
vergeſſen, ſich zerſtreuen. An Honsbruck wollte ſie gar nicht
mehr denken aber es gelang ihr doch nicht, ihn auf ein
mal aus ihren Gedanken zu ſtreichen. Der Vater ſchrieb
ihr, daß er verzogen ſei. Näheres wiſſe man nicht von
ihm. Angeblich ſei er in der Fabrik eines Freundes unter
gekommen.

Jmmer wieder hing ihm Wally in Gedanken nach. Das
Leben erſchien ihr ſinnlos, inhaltlos, öde. Alles, was ſie zu
ſehen bekam, berührte ſie kaum. Menſchen huſchten wie
Schatten an ihr vorüber. Wenn ſie mit jemandem ſprach,
ginn ihre Gedanken abſeits, auf eigenen Wegen.

inige Zeit verbrachte ſie in Partenkirchen, wo ſie mit
einer Tante, einer Schweſter ihrer Mutter, zuſammen
traf. Dieſe Tante erhielt Jnſtruktionen von Mama Braun,
wie ſie Wally behandeln ſollte. Die aber pfiff darauf, lief
allein durch die Gegend, machte waghalſige Kletterpartien
und ſchaukelte in einem Seelenverkäufer auf dem Waſſer

irgendeinem anderen Lande. weil die Regierung
entſcheidenden Kommiſſionen des Kongreſſes nicht über die
Mehrheit verfügt. So iſt es gegenwärtig noch völlig unent
ſchieden, auf welchem Wege die Korrektur des Budgets er
folgen wird

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſowohl für die Steuer
erhöhung als auch für die Senkung der Ausgaben gewiſſe
Schranken objektiver Art gegeben ſind. Jnsbeſondere iſt mit
Streichungen im Etat kein Erfolg mehr zu erzielen, wenn
die Einnahmen tatſächlich nur ein Viertel der Ausgaben
decken. Jmmerhin iſt es vielleicht zweckmäßig, einen gewiſſen
Ueberblick über die Entwicklung der Einnahmen und Aus
gaben in den Vereinigten Staaten zu verſuchen, um ein
Urteil über die Natur des Finanzproblems gewinnen zu
können. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die Ausgaben der
Union ſich auf das Gebiet der Verteidigung und der aus
wärtigen Beziehungen beſchränken, ſo daß eine ganze Reihe
von Aufgaben, die ſelbſt in England dem Staat als ſolchem
zufallen, in Amerika Angelegenheiten der Selbſtverwaltung
ſind So iſt beiſpielsweiſe der Straßenbau und vor allem
die Rechtspflege die Polizei uſw. eine Angelegenheit der
amerikaniſchen Gliedſtaaten deren Aufgabenkreis noch grö-
ßer iſt als der der deutſchen Länder Auf der anderen Seite
gibt es gewiſſe Steuern wie die Einkommenſteuer, in die
ſich die Union und die Gliedſtaaten teilen, während beiſpiels
weiſe die Zölle der Union, die Vermögensſteuer und die
indirekten Steuern den Gliedſtanten und den Gemeinden
überlaſſen ſind Die Gliedſtaaten wiederum überweiſen ge
wiſſe Beträge an die Gemeinden, denen vor allen Dingen
das Schulweſen, der Straßenbau, die ſozialen Aufgaben
die Polizeiverwaltung uſw obliegen

Die folgende Tabelle, die der Denkſchrift des National
Jnduſtrial Conference Board „Coſt of Government in the
United States, 1928/29“ entnommen iſt, zeigt die außer
ordentliche Erhöhung aller öffentlichen Ausgaben gegenüber
der Vorkriegszeit.

1903 1913
In Millionen Dollar:

Union 475 692Gliedſtagkten 182 383
Lokalbehörden 913 1 844 5 136 6 813

Jnsgeſamt 1570 2 919 10 263 12 609
Pro Kopf der Bevölkerung in Dollar nach der Kaufkraft

von 1913.
Union 6,85 7,17 24,17 23,66Gliedſtagten 2,63 3,97 7,73 10,88
Lokalbehörden 13,19 19,10 31,95 40,60

Jnsgefamt 22,67 30,24 63,85 75,14
Prozenkugle Verteilung der Ausgaben:

Union 30,3 23,7 37,9 31,5Gliedſtagten 11,6 13,1 12,1 14,5
Lokalbehörden 58,1 63,2 50,0 54,0

Jns geſamt 100,0 100,9 106 0 190,0
Die Zahlen pro Kopf der Bevölkerung zeigen, dawenn man das ehe de erhterung n

höhung des Preisniveaus berückſichtigt, die Ausgaben der
Union um 40 Prozent geſtiegen ſind. Jn dieſem Falle han
delt es ſich in erſter Linie um die Verzinſung und Amorti-
ſation der öffentlichen Schulden, d. h der inneren Kriegs
ſchüulden, zu denen nicht unbeträchtliche Ausgaben für Kriegs
beſchädigte und nichtkriegsbeſchädigte Veteranen kommen
Die Ausgaben der Gliedſtaaten und der Selbſtverwaltungs-
körper ſind ebenfalls beträchtlich geſtiegen, was zum Teil
mit der inflatoriſchen Wirkung der Kriegsfinanzierung zum
großen Teil aber auch mit der gegenüber der Vorkriegszett
beträchtlichen Ausdehnung des öffentlichen Bauweſens und
hier wiederum vor allem des Straßenbaues und des Baues
von Schulen zuſammenhängt. Man hat zwar dieſe Aus
gaben für das Bauweſen korrekterweiſe aus öffentlichen
Anleihen finanziert. aber damit eben den Zinſen- und
Amortiſationsdienſt der Gliedſtaaten und der Selbſtverwal
tungskörper gewaltig erhöht. Die Nettoſchulden der 48 Glied-
ſtaaten, die 1922 936 Millionen Dollar betrugen, ſtiegen
bis 1929 auf 1856 Millionen Dollar, während die ent
ſprechende Verſchuldung der Selbſtverwaltungskörper von

„8,6 Milliarden Dollar 1925 auf 11,1 Milliarden Dollar 1928

1923 1928

3 885
1 242

3 970
1 826
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Frankreich beſteht auf ſeinem Schein
Herriot vor der Kammer.

Paris, 8. Juni.
Die langerwartete Regierungserklärung wurde von

Herriot vor der Kammer verleſen. Er führte u. a. aus:
Jnnerpolitiſch ſtehe die Regierung vor einer ernſten

finanziellen Lage. Die Methoden des Abwartens müſſe
durch Handlungen erſetzt werden, die ſowohl die Finanz
lage verbeſſerten, wie auch der Geſamtheit der franzöſiſchen
Wirtſchaft helfen. Die Regierung werde in Kürze einen
ins einzelne gehenden Bericht über die Lage ausarbeiten
und der Kammer einen Geſetzentwurf unterbreiten, der eine
ganze Reihe von Ausgaben- Einſchränkungen vorfehe. Es
ſei außerdem beabſichtigt, ein großzügiges Arbeitsprogramm
aufzuſtellen, um der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern. Sowohl
vom wirtſchaftlichen wie auch vom außenpolitiſchen Stand
punkt aus zwängen die Geſetze der Ziviliſation zu einer in
ternationalen Zuſammenarbeit. Die internationale Orga-
niſation der Arbeit bedarf der Verbeſſerung. Wir werden
die Grundſätze der Sozialverſicherung nicht antaſten laſſen,
ſondern verſuchen, der an ihr geübten Kritik gerecht zu
werden Jn kultureller Beziehung haben wir bereits jetzt
beſchloſſen, auch bis zur zweiten Stufe der Schulbildung
vollkommene Koftenloſigkeit einzuführen. Jm Intereſſe
einer allgemeinen Befriedung werden wir außerdem einen
Geſetzentwurf über die Amneſtie für politiſche Vergehen
einbringen.“

Zur Außenpolitik übergehend erklärte Herriot, daß
ſeine Regierung alles tun werde, um die politiſche Entſpan
nung, die wirtſchaftliche Verſtändigung und die moraliſche
Abrüſtung zu fördern.

„IJn der Reparakionsfrage kann Frankreich ſich die
Rechte nicht abſprechen laſſen, die nicht nur aus Verkrägen
hervorgehen, ſondern auch in den gegenſeitigen Abkommen
durch das Gewicht und die Ehre der Unterſchriften geſchützt
ſind. Eine Welt, die ſich der Einwirkung des Rechts enk
ziehe, würde über kurz oder lang unker die Macht der Ge
walt fallen.“

Jn Uebereinſtimmung mit dem Völkerbunds
wir die Sicherheit nicht nur für allei

kt werden

we

In dieſem allgem h g gſich zu allen Löſungen, auch zu Teillöſungen, bereit, die
nach einer offenen Ausſprache in Genf eine Herabſetzung
der Milikärlaſten ermöglichen, ohne die nationale Sicher
heit Frankreichs in Frage zu ſtellen und die einen weiteren
Abſchnikk auf dem Wege des Fortſchritks und der „dekaillier
ken Abrüſtung darſtellen.

Die Regierung wird ſchon von jetzt ab alle nur mögli
chen Einſparungen vornehmen, um ſich dieſen Bemühungen
anzuſchließen. Zahlreiche Völker leiden, und wir ſtehen
dieſem Leiden nicht gleichgültig gegenüber. Energiſche An
ſtrengungen können zumindeſt die moraliſche Beunruhigung
eindämmen. Für dieſes Werk bieten wir unſere Mitarbeit
an.

Kundgebung des Staatspräſidenten
Herriot gab dann eine Kundgebung des Staatspräſiden-

ten Lebrun zur Kenntnis, in der Lebrun noch einmal das
Verbrechen an ſeinem Vorgänger Doumer brandmarkt und

an ben nen war funden ar
zu Hauſe blieben.

Aber es gelang ihr weder zu kentern, noch abzuſtürzen.
Eines Tages ſagte ſie zu ihrer Tante:
„Jch fahre nach München.“

r Gegenvorſtellungen der Tante nützten nichts. Wally
uhr

Was ſie in München eigentlich wollte, wußte ſie ſelber
nicht. Erſt als ſie dort war, entſann ſie ſich, daß hier eine
Penſionsfreundin von ihr wohnte. Aber ſie ging nicht
hin. Planlos ſtreifte ſie in der Stadt umher.

Endlich machte ſie vor einem Café halt. Sie mußte ſich
etwas erfriſchen und ging hinein

Kaum war ſie durch die Tür geſchritten, als ihr Blick
auf einen jungen Menſchen fiel, der abſeits allein an einem
kleinen Tiſche ſaß. Sie ſtarrte ihm in die Augen zwei
drei Sekunden lang, ohne loszukommen, ganz feſt,
ganz tief, wie von magnetiſchen Kräften angezogen. Jhren
ganzen Körper durchbebte es. Sie wußte nicht mehr,
was um ſie her vorging. Unwillkürlich griff ſie nach einem
Stuhl, taſtete, hielt ſich, ſetzte ſich wie eine Marionette
nieder.

Jhr war es, als habe ſie ſich ſelber verloren. Was war
nur geſchehen? Gott ſei Dank, daß ſie nun feſt und ſicher
an einem Tiſch ſaß. Eine Kellnerin kam: „Bitte?“

Wally ſtarrte ſie wie geiſtesabweſend an.
„Was wollen Sie?“ fragte ſie vollkommen verwirrt.
„Was darf ich bringen fragte die Kellnerin, die nun

auch verwundert war.
„Bringen Sie bringen Sie einen Kognak, mir iſt

nicht gut erwiderte Wally.
Die Kellnerin eilte fort.
Der junge Herr, dem ſie auf einige Entfernung gegen

über ſaß, rührte in ſeiner Kaffeetaſſe und warf nur zu
einen verſtohlenen, fragenden Blick zu Wally hin

über.
Warum hatte ſie ihn nur ſo angeſtarrt? Er dachte da

rüber nach Wahrſcheinlich ſo nahm er an beſaß er
eine ſtarke Aehnlichkeit mit irgendeinem Verwandten oder
Bekannten von ihr, den ſie hier nicht erwartet hatte, be

treffs deſſen ſie aber auch gleichzeitig noch zweifelte, ob er
es wirklich war!

Jmmer noch ſchaute ſie von Zeit zu Zeit groß und un
ſicher zu ihm herüber. Der Blick war ſo ſonderbar er
ging ihm durch und durch. Er wurde unruhig. Wer war
ſie was ſollte ſie, warum ſtarrte ſie ihn ſo an?

An etwas Schlechtes konnte er dabei nicht denken. Da
zu war ihr Blick zu impulſiv, zu überraſcht, ja geradezu er
ſchrocken an ihm haften geblieben.

Sie trank einen Kognak? Auch ſonderbar! Ob er dreiſt
an ihren Tiſch gehen, ſie unter einem Vorwand anſprechen
ſollte? Wenn ſie ihn dann aber abfahren ließ? Vor allen
Leuten?

Er hielt im allgemeinen nichts von Straßen und
Kaffeehausbekantſchaften

War dies aber nicht immerhin ein Ausnahmefall?
Er blieb länger ſitzen, als er beabſichtigt hatte. Fragte

die Kellnerin, ob ſie die Dame vielleicht zufällig kenne.
Auch Wally blieb lange ſitzen, viel länger, als ſie ur

ſprünglich wollte.
Es ging auf den Abend. Viertelſtunde um. Viertel

ſtunde verſtrich Er blickte immer wieder zu ihr hinüber,
ſie zu ihm Aber keiner wollte ſich's merken laſſen. Schon
beſtellte er die dritte, ſie die zweite Taſſe Kaffee

Die Zeit verſtrich An der Lage veränderte ſich nichts
Der Abend rückte vor.

Endlich mußte er doch unwillkürlich lächeln. Sie lächelte
wieder Damit war ſchon etwas gewonnen.

Es ging auf neun Uhr. Er konnte nicht länger bleiben.
Zahlte auffällig, erhob ſich ganz langſam Auch ſie zahlte
ſofort Als er hinausging, neigte er ganz leicht den Kopf
zum Gruße. Sie erwiderte dieſen Gruß freundlich. Er
ging hingus. Faßte Poſten. Als nun auch ſie das Loka)
verließ trat er ihr, den Hut lüftend, mutig entgegen.

Er hatte ſehr ſympathiſche Züge, ein etwas längliches
Geſicht mit ſtark ausgeprägter a t

„Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein Sie ſchauten mich
ſo groß an als Sie kamen haben Sie mich vielleicht für
einen Bekannten gehalten



widmet. Er dankte ſodann für die ihm erwieſene Ehre und
das Vertrauen, das ihn zum Staatsoberhaupt gemacht habe.
Staatspräſident Lebrun wies ſodann auf die Wirtſchaftskriſe
hin, die die Grundlagen der ganzen Welt erſchüttere. An die
Finanzfragen müſſe mit Entſchloſſenheit und Kaltblütigkeit
herangegangen werden. Der Regierung, der Kammer und
dem Senat ſalle die Aufgabe zu, das Wohlergehen der Land
wirtſchaft, der Induſtrie und des Handels zu ſichern. Auch
die Fortſetzung der bisherigen Kolonialpolitik die Frankreich
ſo reiche Ueberſeebeſitzungen eingebracht habe, müſſe geſichert
werden Als aufrichtiges Mitglied des Völkerbundes werde
Frankreich an allen internationalen Beſprechungen mit
feſtem Willen und mit der feſten Abſicht teilnehmen, ſie zu
einem guten Ende zu führen.

Frankreich dürfe bei dieſen Bemühungen nur „die „legi
time Sicherheit und ſeine Unabhängigkeit nicht aus den
Augen verlieren Es werde bemüht ſein, den großen Grund
ſätzen der Achiung vor den unkerzeichneken Verkrägen und
Abkommen und dem einmal gegebenen Wort im Jnkereſſe
der Beziehungen der Völker unkereinander den gebührenden

Platz einzuräumen.
Nach der Verleſung der Regierungserklärung durch Mi

niſterpräſident Herriot wurde in die allgemeine politiſche
Ausſprache eingetreten.

Die Phankaſien des Rer
London, 7. Juni.

Aufſehenerregende Nachrichten über die Lage in
Deutſchland verhreitete das amkliche Nachrichtenbüro Reuker
in England. Es gab die Meldung an die Preſſe, daß eine
Revolte in Deutſchland ausgebrochen ſei, Truppen wären
aufgeboten worden und die Weitergabe von Nachrichten aus
Deutſchland nach dem Ausland ſei unterbunden worden. Hb-
wohl dieſe Mitteilung ſp demenkiert wurde, ſo er
ſchien ſie doch in großer Aufmachung in den populären
Sonntagsblättern.

„Sunday Expreß“ ſchrieb in wohl unterrichteten Krei-
ſen von Whitehall hätte man bereits von der Möglichkeit
einer Revolution und einer Diktatur in Deutſchland ge
ſprochen Noch vor den Neuwahlen könne die Republik hin
weggefegt und an ihre Stelle eine Militär und Junker-
diktkatur getreten ſein Nicht genug damit

Das Reuterbüro kommt der Senſationsluſt der Sonn
tagsblätter auch durch Verbreitung von Nachrichten enk
gegen, die beſagen, daß Hindenburg an ſeinem 85. Ge
burtstag, am 2. Oktober, wie man in Berlin glaube,
eine Proklamation erlaſſen wolle, daß der Kronprinz
zu ſeinem Nachfolger und Regenken vorgeſchlagen wer

den ſoll.
t etwa Angſtmacherei, ſon

e wäre. Das Büro

erſtell
ntlich

us logiſch geweſen

ſchon in bitteren Worten
ternationalen Konferenzen

die ganze deutſche Nation ſei
land jetzt keine Reparationen mehr zahlen könne.
land habe volles Vertrauen auf England, und die VBemühun-
gen ſeiner Miniſter würden ſich auch auf einen Ausgleich
mit Frankreich erſtrecken

Keine abſolute Mehrheit der S.
Die kommuniſtiſche Mandatszahl auf 5 erhöht.

Schwerin, 2. Juni.
Eine neue Aeberprüfung des amtlichen Endergeb

niſſes der Landtagswahlen in Mecklenburge Schwerin hat
ergeben, daß die NSDAP. doch nicht die abſolute
Mehrheit in dem neuen Parlament erreicht hat. Gegen
über dan bisherigen Feſtſtellungen hat ſich die Stim

um An erhöht. Dies hatte
t ſtatt vier

ihre Opfer die keine nach Tarif beſtimmte Entlohnung kennen

date erhalten. Dreißig Mandaten der Nationalſoziali
ſten ſtehen alſo dreißig Mandate aller übrigen Parteien
gegenüber. Doch iſt durch Zuſammengehen der NSDAP.
und der Deutſchnationalen eine Vechtsregierung auf jeden
Fall geſichert.

wie die NRSDAP. in Mecklenburg mitteilt ſoll die Zahl
der Regierungsmitglieder wahrſcheinlich von drei auf wei
herabgeſetzt werden. Man könne jetzt ſchon den neuen
Miniſterpräſidenten des Freiſtagkes Mecklenburg Schwerin
vorſtellen. Es ſei dies der Guksbeſitzer GranzowSeverin,
der Schwager des Berliner Gauleiters Goebbels. Die er
ſorderſiche Umſtellung werde ſachlich und im Rahmen der
Geſetze erfolgen. Am die Mißwirtſchaft in den einzelnen
Kommunen zu vbeſeitigen und Einblicke in die Haushalks-
pläne zu gewinnen, würden an mehreren Stellen Landes
kommiſſare eingeſetzt werden.

Am die Miniſterpräſidentenſchaft in Preußen
Die NSDAP. meldet ihren Anſpruch an.

Berlin, 8. Juni.
Der Preußiſche Preſſedienſt der NSDAP. iſt von

dem Abgeordneten Kube zu der Erklärung ermächtigt,
daß für die Nationalſozialiſten als Kandidat für den
Poſten des preußiſchen Miniſterpräſidenten nur ein
Nationalſozialiſt in Frage komme. Die National
ſozialiſten lehnen es ab, ihre Stimme für irgendeinen
anderen Kandidaten abzugeben, da ſie der Auffaſſung
ſind, daß der Willensbildung des Volkes Rechnung ge-
kragen werden müſſe und nur die ſtärkſte Partei, nämlich
die NSSAP. den Winiſterpräſidenten zu ſtellen habe.

Dieſe Erklärung richtet ſich offenbar gegen die von
verſchiedenen Seiten in die Erörterung gezogene Kan
didatur des deutſchnationalen Fraktionsvorſitzenden Dr.
v. Winterfeldt für den Poſten des preußiſchen Mi
niſterpräſidenten. Ohne zu der Perſon des Herrn v. Win
terfeldt Stellung zu nehmen erklärt der Preſſedienſt der
NSDAP., daß die Nationalſozialiſten für keinen deutſch
ha iong en Miniſterpräſidenten ſtimmen würden.

m Eine deutſchnationale Gegenerklärung.
Hie deutſchnationale Preſſeſtelle erklärt dazu, daß

die Partei nicht auf den Poſten des preußiſchen Mini
ſterpräſidenten Anſpruch erhebe und daß auch keine Ver
handlungen ſtattgefunden haben; deshalb ſei auch nicht
erklärlich, weshalb die NSDAP. lediglich auf Zei
tungsmeldungen hin ſich gegen einen deutſchnationa
len Miniſterpräſidenten ausſpreche.

Rotkreuztag 1932
Von Landesdirektor i. R. J. von Winterfeldt-Menkin,

Präſident des Deutſchen Roten Kreuzes.
Einmal im Jahre tritt das Deutſche Rote Kreuz mit

einem Ruf und einer Bitte für ſich ſelber an die Oeffentlich
keit Das iſt am Rotkreuztage der im Juni ſeit einer Reihe
von Jahren eine ſtändige Einrichtung geworden iſt. Die
Werbekraft richtet ſich vor allem auf die Verbreitung und
Vertiefung des Rotkreuzgedankens in allen Schichten unſeres
Volkes Die Mitwirkung an der Rotkreuzarbeit erſcheint

à s die ſelbſtverſtändliche Verpflichtung eines ſeden, der
Nöte ſeiner Mitmenſchen in dieſer ſchwerſten Zeit

Verſtändnis, Teilnahme und Hilfsbereitſchaft empfindet. Der
Rotkreuzgedanke ſcheidet nicht auseinander, ſondern en
zuſammen Er ſetzt das unmittelbar Menſchliche für die Hilfe
am Nächſten ein und ſchafft ſo eine Opfergemeinſchaft, die in
ihrer Betätigung in den nationalen Grenzen im höchſten
Sinne Volksgemeinſchaft iſt. Daß wir uns in einer drücken
den Zeit wie der jetzigen auf die Notwendigkeit dazu beſin
nen, iſt der erſte Zweck und das vornehmſte Ziel des Rot
kreuztages in Deutſchland. Zu ſolcher Einigkeit in der Geſin
nung rufe ich auch heute alle Kreiſe auf. Die Rotkreuzarbeit
wird darunter mehr und mehr wachſen und mehr und mehr
Segen an Seele und Leib des deutſchen Menſchen ſtiften
Im Geben und Opfern hat immer mehr Gewinn gelegen als
im Nehmen.

Das Deutſche Rote Kreuz zählt heute weit über eine
Million Mitglieder. Hunderttauſende von Sanitätsmännern
und Rotkreuzſchtweſtern ſind erfüllt vom Dienſt an Kran-

ken Schwachen und Hiffsbedürftigen und fragen nicht. wa
nd wer er iſt Keiner von ihnen hat je Dank gefordert oder
erwartet jeder hat ihn verdient. Jhre nicht nach Tages
ſtunden gemeſſene und an Tagesſtunden gebundene Arbeit

(Nachdruck verboten.)
(38. Fortſetzung.)

Wally ſtarrte ihm wiederum in die Augen, ohne daß
ſte es wollte. Sie ſchluckte nach Worten, während ſie ſonſt
nie darum verlegen war. Dann ſagte ſte:

„Jch will ehrlich ſein nein, ich weiß ſelber nicht, wa
rum ich Sie ſo anſtarren mußte. Entſchuldigen Sie, bitte,
und denken Sie nicht ſchlecht von mir.“

Er war erſtaunt über dieſe freimütige Antwort.
Aber ich bitte Sie es iſt mir ſehr angenehm, Jhre

Bekanntſchaft zu machen, zumal ich hier in München doch
noch gang fremd bin. Könnten wir uns morgen wohl noch
einmal ſehen

„Wenn es Jhnen angenehm iſt, recht gern!“ erwiderte
Wally. „Jch werde pünktlich zur Stelle ſein.“

Die Verabredung wurde feſtgemacht, nachdem er ſich
noch raſch unter dem Namen Heinz Stiefkind vorgeſtellt
hatte.Wally, von der er ſich enttäuſchend raſch verabſchiedet
hatte, wanderte wie Lraumbeſangen durch einige Straßen,
ohne zu wiſſen, welche Richtung ſie eigentlich einſchlug. Auf
einmal kam ſie in den engliſchen Garten. Da es ſchon
dunkel war, kehrte ſie wieder um.

Vor einer Halteſtelle der Elektriſchen wurde ſie ange
prochen. So etwas kam ihr bald alle Tage vor. Sie hielt

ſich die Aufdringlichen dadurch vom Halſe, daß ſie behaup
tete, im Augenblick „leider“ gar keine Zeit zu haben
aber ſie werde gern am nächſten Tag zum Rendezvous da
und da hinkommen wo ſie natürlich nicht hinging Heute
kam ihr der Zwiſchenfall ganz gelegen Sie wollte Zer-
ſtreuung haben noch mehr Zerſtreuung

Der Fremde war glücklich, als ſie zuſagte, mit ihm ins
Kino zu gehen. Er löſte zwei Villetts dritter Güte und
ſuchte während der Pauſe anzügliche Witze zu erzählen,

was Wally ſich entſchieden verbat. Nach dem Kino wollte

e eer noch ins Hofbräuhaus Sie lehnte dankend ab. Ob ſie
ihm nicht noch etwas Geſellſchaft leiſten wolle? Nein,
dankeEr zog unbefriedigt ab. So viel Auslagen, und na ja

ſo ſind die Weiber! dachte er.
Wally kehrte in ihre Penſion zurück. Sie zog ſich aus,

legte ſich nieder und verſuchte zu ſchlafen, konnte jedoch
keine Ruhe finden. Die Nachmittagserlebniſſe aus dem
Café traten ihr immer wieder vor die Augen. Wie war
das nur möglich geweſen Es hatte ſte direkt heiß über
lauſen, als ſie den Fremden ſah War es wirklich ein
Fremder? Hatte ſie nicht eher ein Empfinden, als ob ſie
ihn ſchon ſeit kängem kenne?

Auch jetzt erſchauerte ſie wieder in dem Gedanken.
Ob er morgen auch kommen würde? Warum hatte er ſich
ſo ſpontan von ihr verabſchiedet

Man hätte doch gut ein Weilchen zuſammen ausgehen,
wenigſtens hätte er ſie nach Hauſe begleiten können!

Sicherlich machte er ſich gar nichts aus ihr. Er hatte
längſt eine andere, die ihm etwas ſein durfte Sie war
in ſeinen Augen nicht mehr als ein flüchtiges, ſchon längſt
vergeſſenes Abenteuer.

Solche Gedanken quälten ſie. Es gelang ihr nicht, da
von loszukommen. Erſt als der Morgen bereits graute,
ſchlief ſie, übermüdet und zerquält von ihren Gedanken,
ein.

Chriſtas erſtes Filmengagement dehnte ſich über drei
Monate aus und ging um die Weihnachtszeit zu Ende
Kurz vorher mußte ſie noch einmal mit zwei Kolleginnen
Und dret Kollegen zwecks Herſtellung einer Reihe von
Aufnahmen aus dem Spielerleben nach Monte Earlo fah
ren Es tat ihr leid, daß ſie im Winter dort hinkam, wo
kein rechtes Leben mehr herrſchte. Das große Kaſino war
zwei Tage lang für die Aufnahmen reſerviert.

Vorher beobachtete man einen halben Tag lang den
regulären Sportbettieb Es war wenig genug los Jmmer-
hin befanden ſich einige Beruſsſpieler und auch ganz we
nige Glücksneugierige da

nimmt man zumeiſt als ſelbſtverſtändlich hin Man erkenn!
auch kaum welch perſönliche Selbſtentäußerung und Ueber
windung welch Verzicht auf eigene Wünſche ſa auf menſch
liche Empfindungen dieſe Arbeit verlangt. Nichts iſt ſchnel
ler vergeſſen als eine empfangene Wohlkat Jch möchte wün-
ſchen daß die Millionen die einmal in Krankheits, Wirt
ſchafts- oder ſonſt einer Lebensnot die Hilfe des Roten Kreu
ze serfahren haben ſich am Rotkreuztage daran erinnern und
in ihnen der Rotkreuzgedanke ſeine Wurzeln ſchlägt zum
Beſten anderer Wem geholfen worden iſt. der dankt im
Sinne des Roten Kreuzes wenn er anderen hilft

Das Deutſche Rote Kreuz hat außer Krankenanſtalten.
Heimen Kindergärten und dem Rettungsdienſt der Sanitäts
kolonnen noch mannigfache andere Einrichtungen zur Durch
führung ſeiner weitverzweigten Arbeit der Hilſe Jede Not
dringt an uns heran und jeder ſuchen wir nach Kräften zu
ſteuern Die Erhaltung dieſer Einrichtungen koſtet Geld. Mit
der freiwilligen und uneigennützigen Tätigkeit unſerer
Schweſtern Hortnerinnen, Sanitätsmänner und ehrenamt-
lichen Mitarbeiter allein iſt es nicht getan Ohne ſie wäre es
uns überhaupt nicht möglich, unſere Anſtalten und Einrich
tungen aufrechtzuerhalten und die Koſten für die Unterbrin
gung und Betreuung unſerer Pflegebefohlenen auf ein Min-
deſtmaß zu beſchränken. Wir dürfen ſedoch nicht ſtehenblet
ben in dem Ausbau unſerer Krankenpflege. Heimfürſorge,
Jugendbetreuung uſw. wenn wir den neugeitlichen Forde
rungen und Forkſchritten auf dieſen Gebieten gerecht werden
ſollen Helft uns helfen!“ heißt es dringender als früher
diesmat am Rotkreug- Tag. Helft uns mehr helfen als ſonſt!
Beiſpiellos iſt die Hilfswelle, die gegenwärtig durch das trotz
ſeiner Not opferbereite deutſche Volk geht. Sie iſt der ſtärkſte
Beweis ſeines ungebrochenen Selbſterhältungswillens. Ein
Organ ſeiner Selbſthilfe iſt das Rote Kreuz

Der Kartoffelkäfer, eine ernſte Gefahr
Der Kartoffelkäfer (Coloradokäfer) hat ſich in den letzten

Jahren in Frankreich ſo ſtark verbreitet däß die Gefahr
ſeines Uebergreifens auf Deutſchland bedrohlich nahe gerückt
iſt. Die Reichsregierung hat durch Verordnung zur Ver-
hütung der Einſchleppung des Kartoffelkäfers aus Frank
reich vom 23. Februar 1932 die Möglichkeit ſeiner Ver-
ſchleppung weitgehend auszuſchalten verſucht Trotzdem muß
weit mehr als bisher damit gerechnet werden, daß der Käfer
durch irgendwelche Zufallsmöglichkeiten eingeſchleppt wird
Außer den Kartoffelpflanzen ſucht der Kartoffelkäfer als
Nährpflanze auch andere Nachtſchattengewächſe, beſonders
Tabak und Tomatenpflanzen, ferner Johannisbeerſträucher
Krautpflanzen, Hederich, Melde, Knöterich und Diſteln auf.
Der Käfer und ſeine Larve lind ſehr gefräßig, ſo daß bei
Einniſtung des Schädlings und bei voller Entwicklung ſeiner
ſehr ſtarken Fortpflanzung die Kartoffelfelder in kürzer Zeit
völlig kahl gefreſſen werden Der Schaden, der in der Folge
durch die Beeinträchtigung des Knollenanſatzes entſteht, iſt
ſehr groß. Zur Abwehr der ſtarken Bedrohung des deutſchen
Kärtoffelbaues durch den Kartoffelkäfer kommt zunächſt alles
darauf an, den Käfer bei ſeinem Auftreten ſofort feſtzu
ſtellen. Zu dieſem Zweck würde die amtliche Ueberwachung
der Felder und Gärten angeordnet und die Anzeigepflicht
eingeführt. Wer den Kartoffelkäfer, Fraßſpuren am Kar-
toffelkraut im größeren Umfange oder andere verdächtige
Erſcheinungen beobachtet, die auf das Auftreten des Kar
toffelkäfers ſchließen laſſen, iſt verpflichtet, hiervon unver
züglich längſtens binnen 24 Stunden der Ortspolizeibehörde

Anzeige zu erſtätten.

Bücherſchau.
Was wollen die „Wirtſchaſtlichen Kurzbriefe“? Ihnen

Helfer und Berater ſein! Ihnen zeigen Wo Sie die Hebel
anzuſetzen haben, um Steuererſparniſſe, Steuervorteile für
ſich herauszuholen. Der Bezugspreis iſt gering; er beträgt
nur RM 2,65 pro Monat Die Abonnenten erhalten dafür
wöchentlich ein WKeHeft, laufend die Geſetze im Urkext und
jeden Monat einen überſichtlichen Steuertermin Kalender.
Außerdem ſteht ein mit erſten Fachleuten aller Gebiete be
ſetzter Auskunſtsdienſt jedem Abonnenten koſtenlos zur Ver
fügung. Daß die Zeilſchrift wirklich auf der Höhe iſt, be
weiſt wohl am beſten die Abonnentenzahl von 41000.
Wir benutzen die „Wirtſchaftlichen Kurzbriefe“ im eigenen
Betrieb und können wohl ſagen, daß ſie uns ein unent
behrliches Handwerskzeug geworden ſind. Intereſſenten
fordern am beſten unter Bezugnahme auf dieſe Notiz koſten
los Probenummern direkt beim Rudolf Loxentz Verlag,
Charlottenburg 9, an. Scha

e e eEs wurde nur an wer Tiſchen geſpielt. Chriſtä
an dem einen neben dem Croupier und tat einen beſchei e
denen Einſatz, als ihr Blick auf einer Dame haften blieb
die eben mit einem ergrauten Kavalier zuſammen am an
deren Ende des Tiſches Platz nehmen wollte, ſich aber beim
Anblick Chriſtas ſofort wieder beſann, ſich umwandte un
mit eiligen Schritten dem Ausgang zuſtrebte.

Der Kavalier, ein blaſierter Menſch, mit einem Spitz
bart, folgte ihr erſchrocken nach.

Auch Chriſta war hochgefahren. Sie flüſterte dem neben
ihr ſitzenden Kollegen haſtig zu

„Man muß die Dame verhaften laſſen ich ver
lange, daß ſie ſofort verhaftet wird!“

Der Schauſpieler ſuchte ſie zu beruhigen, aber ſie riß
ſich los und rannte, von allen Blicken verfolgt, ebenfalle
dem Ausgang zu.Die „Gräfin“ niemand anderes konnte es ſein
ſchritt bereits mit ihrem Begleiter die große Freitreppe
hinunter auf ein wartendes Auto zu.

Chriſta wandte ſich an den Portier, verlangte Verhaf
tung Der Mann blickte ſie verſtändnislos an. Wen?

„Die Dame, die da unten eben ins Auto ſteigt!“
Der Portier lächelte mitleidig
„Was? Die Prinzeſſin Rieß? Was erlauben Sie ſich

Die Dame iſt hier wohlbekannt!“
„Jch verlange aber SSie flog die Treppe hinunter aber es war zu ſpät

Das Auto ſuhr ſchon davon.
Herbeieilende Leute ſuchten Chriſta zu beruhigen. Aber

ſie ließ ſich nicht einreden, daß die von ihr Verfolgte eine
Prinzeſſin Rieß ſei.

Einer ihrer Kollegen nahm ſich der Sache an. Er ver
ſprach, nachzuforſchen. Stellte feſt, daß die Prinzeſſin im
Palaſt Hotel wohne, indeſſen plötzlich verreiſt ſei.

Wriſta lachte heiſer auf. „Plötzlich verreiſt! Da haben
wir's jal!“Sie teilte den Vorfall ſofort den Behörden mit Anver
züglich wurde die Spur der Hochſtaplerin aufgenommen
Aber ſie war verſchwunden.

(Fortſetzung folgt.
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